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Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der p. Bernſtorff 


Meiſtbetheiligten der Preußiſchen Bank wird auf 
Mittwoch den 19. März d. J., Nachmittags 5% Uhr, 
hierdurch einberufen, um für das Jahr 1861 den Verwaltungsbericht 
und den Jahresabſchluß nebſt der Nachricht über die Dividende zu 
empfangen, die für den Central-Ausſchuß nöthigen Wahlen vorzuneh- 
men (Bankordnung vom 5. Oktober 1846 $$ 62, 65, 67, 68, 97, 
und Geſetzſammlung 1857 Seite 240) und über die Ausgabe von 
Talons zu den Dividendenſcheinen in Zukunft ($ 10 alin. ult, der 
Bankordnung) Beſchluß zu faſſen. 
Die Verſammlung findet im hieſigen Bankgebäude ſtatt. 
Die Meiſtbetheiligten werden zu derſelben durch beſondere, der 
Poſt zu übergebende Anſchreiben eingeladen. 
Berlin, den 8. Februar 1862. 
Der Miniſter für Handel, Gewerde und öffentliche Arbeiten, 
Chef der Preußiſchen Bank 
von der Sepdt. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 14. Febr. Abgeordnetenhaus. Die Rechte und 
Linke brachten Anträge in Betreff der deutſchen Frage ein, 
Carlowitz einen Antrag auf Anerkennung Italiens. — 
Die heſſiſche Frage ward discutirt. Bernſtorff verweiſt 
auf feine Erklärung in der Commiſſion, dieſelbe kurz reſümi⸗ 
rend, verlangt die Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 
und nachher die Beſeitigung etwaiger Bundeswidrigkeiten 
unter Mitwirkung der verfaſſungsmäßigen Stände. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14, Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 9074. Prämien⸗Anleihe 122%, 1 7175 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 92. Oberſchleſiſche Litt. A. 137% 
Oberſchleſ. List, B. 121 B. Freiburger 120. Wilhelmsbahn 40%. Nleifie: 
Brieger 55%. Tarnowitzer 37%, Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 72%. Oeſterr. National⸗Anleihe 61. Oeſterr. eg 66 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 134½. Oeſterr. Banknoten 73 B. Darm⸗ 
nänter 811. Commandit⸗Antheile 92 B. Köln⸗Minden 168. Friedrich 
Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Poſener Provinzial⸗Bank 94 %; Mainz: Lur- 
wigsbaten 116%, Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. Altien flau. EEE 

Wien, 14, geht, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 201, 40. 
National- Anleibe 84, 40. London 137, 70, 

Berlin, 14. Febr. Roggen: matt. Febr. 52, Febr.⸗März 51%, 
Frühjahr 50%, Mai⸗Juni 51, Spiritus: matt. Februar 17%, 
Febr.⸗März 17%, Frühj. 17%, Mai⸗Juni 17%. Rüböl: unverändert. 
Febr. 12%, Frühjahr 12%, 


Die fä en Noten. 
Das „Dr. 3.” die fächifchen nachdem in der „Wiener Zei⸗ 
tung“ und gleichzeitig in der „Allgemeinen Pr. Ztg.“ der Text der 
gleichlautenden Noten veröffentlicht worden iſt, welche in Bezug auf die 
Frage einer Reform der deutſchen Bundesverfaſſung die Regierungen 
von Oeſterreich, Baiern, Hannover, Würtemberg, Großherzogthum Heſ⸗ 
ſen und Naſſau in Berlin haben überreichen laſſen, nachſtehend zwei 
Schriftſtücke, welche die k. ſächſ. Regierung in derſelben Angelegenheit 


ebendaſelbſt hat überreichen laſſen. 
Abſchrift einer 3 an den ee! en in Berlin, 
d. Dresden, am 11. Jan. 1 

Ew. ꝛc. iſt der Jubalt desjenigen Erlaffes Yet welchen der Herr 
Miniſter Graf v. Bernſtorff in Bezu u auf die dieſſeitigen Bundesreformvor⸗ 
ſchläge an den königlich preußiſchen Geſandten am hieſigen königlichen Hofe 

erichtet hat. 

N Ich — glauben, die Erfüllung einer ſchuldigen Pflicht zu verabſäu⸗ 
men, wollte ich unterlaſſen, durch Ew. ꝛc. Vermittelung dem Herrn Grafen 
v. Bernſtorff für die ech ee als verbindliche Beurtheilung der 
dieſſeitigen Anregung aufrichtig zu danken. 

Wenn ich, in lledereinſtimmung mit den diesfalls eingeholten allerhöch⸗ 
ſten Befehlen, darauf verzichte, der königl. preußiſchen Regierung gegenüber 
die Entgegnungen näher zu entwickeln, zu welchen die uns gemachten Ein⸗ 
würfe Veranlaſſung geben, jo geſchieht es vornehmlich mit Rückſicht auf den 
aus Ew. ꝛc. Berichten zu erſehenden Wunſch des Herrn Grafen v. Bern⸗ 
ſtorff, die beiderſeitige Polemik über den beſprochenen Gegenſtand nicht wei⸗ 
ler fortgeſetzt zu ſehen, ein Wunſch, dem wir um fo mehr Beachtung zu 
ſchenten haben, als bei Ueberreichung des Nachtrages zu der alben 
Denlſchrift demſelben die Beſtimmung eines gewiſſen Abſchluſſes angewieſe 
worden war. Allerdings wurde dabei ein Zurückkommen für den Fall vor⸗ 
behalten, daß in den eingehenden Rückäußerungen Anknüpfungspunkte für 
eine Verſtändigung ſich ergeben würden. Wohl darf nun freilich nicht ver⸗ 
kannt werden, daß bei der Entfernung der gegenüberſtehenden Standpunkte 
es ſchwer fallen müßte, einen ſolchen Anknüpfungspunkt in dem Sinne zu 
finden, daß ſich damit die Ausſicht auf ſofortige Vereinbarung gewinnen 
ließe. Allein wie überhaupt, jo namentlich bei dem vorliegenden Gegen⸗ 
ftande iſt Verſtäͤndigung nur allmählich im Wege wiederholter Auseinander⸗ 
jegung möglich. Dankbar haben wir es zu begrüßen, wenn der Schluß des 
vorliegenden Erlaſſes der dieſſeits ausgeſprochenen Ueberzeugung beipflichtet, 
daß es bobe Zeit ſei, zu einer offenen Auseinanderſetzung unter den Bun⸗ 
desgenoſſen zu gelangen, um die Frage der deutſchen Bundesreform 
dem zerſetzenden Treiben des Parteiweſens zu entnehmen. 

Gewiß aber wird die k. preußiſche Regierung auch die Ueberzeugung zu 
theilen geſonnen ſein, daß die Auseinanderſetzung allein zu Erreichung jenes 
Zweckes nicht genügen kann, wenn ſie nicht von dem Serben Willen begleitet 
it, zu einer Ausgleichung gegenüberſtehender Anſichten und Intereſſen be⸗ 
nutzt zu werden. 

Es befindet ſich ferner in dem Erlaſſe des Herrn Grafen von Bernſtorff 
eine Stelle, die uns zu hoher Genugthuung gereichen mußte, wir meinen 
die, wo geſagt ist, der dieſſeitige Reformplan ſei mit großem Verſtändniſſe 
der nach verſchiedenen Richtungen auseinandergehenden Wunſche und Ten⸗ 
denzen der Bundesgenoſſen aufgeſtellt. Es ift erlaubt, hierin ein ſchätzens⸗ 
werthes Anerkenntniß unſerer, auf Vermittelung gerichtet geweſenen Bemü⸗ 
bungen zu erblicken. Zugleich aber dürfen wir daran die Frage knupfen, 
ob eine ſolche Baſis der Verhandlung eine verwerfliche ſei? 

Wir haben uns im Voraus beſchieden, daß unſern Vorſchlägen beſſere 
zur Seite geſtellt werden können, und ihnen daher in erſter Linie den Zweck 
der . daf angewieſen. Ebenſo aufrichtig geben wir uns davon Rechen⸗ 
ſchaft, daß es nicht der Beruf der ſächſ. Regierung ſein kann, eine Feſiſtel⸗ 
der allgemeinen deutſchen Verhältniſſe im Wege der Correſpondenz mit der 
tönigl. preuß. Regierung zu verſuchen. Allein wir würden es tief beklagen, 
wenn die begonnene Auseinanderſetzung, zu welcher das k. preuß. Miniſte⸗ 
rium mit jo anerkennenswerther Offenheit ſich herbeigelaſſen hat, einen un 
5 er Abſchluß finden ſollte, und wir für unſern Theil werden ſicher⸗ 
ich jeder Aufforderung 55 entſprechen, welche dahin gerichtet wäre, dur 
eine weitere eingehende Beſprechung die angeregte Frage mehr und mehr 
aufzuklären, indem wir keineswegs der Hoffnung entſagen würden, auf die⸗ 
ſem Wege doch zuletzt Antnüpfungäpuntie für eine Verſtändigung zu finden. 

Ew. ıc. wollen dem Herrn Grafen v. Bernſtorff Mittheilung feat da 
iger Depeſche machen, auch wenn es gewunſcht Boa Ba Abſchrift da⸗ 

on überlaſſen. eu 

Aber einer an den kgl. preußiſchen Miniſter Grafen v. Nernstorff 
von 2 des königlich 19925 Geſandten in Berlin erlaſſenen Note, 
2. Februar 1862, 


et 


Der 1 hat, wie Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter Graf 

ich zu erinnern geneigen wollen, die Ehre gehabt, einen Erlaß 
ſeiner hoͤchſten Regierung vom 11. v. Mis. zur Kenntniß Se. Excellenz zu 
bringen, welcher die Erwiderung des kgl. preuß. Cabinets auf die dieſſeits 
gemachten Vorſchläge wegen einer Bundesreſorm zum Gegenſtande batte. 
Dieſe Rückäußerung entwickelte auf der einen Seite die Gründe, aus denen 
die k. ſächſiſche Regierung auf die Darlegung derjenigen Entgegnungen ver⸗ 
zichte, zu denen die ihr gemachten Einwürfe Anlaß böten, wäßrend ſie auf 
der andern Seite die Bereitwilligkeit zu erkennen gab, einer Aufforderung 
zu entſprechen, welche dahin gerichtet ſein würde, durch eine eingehende wei⸗ 
tere Beſprechung die angeregte Frage mehr und mehr aufzuklären, um auf 
dieſem Wege Anknüpfungspunkte zu einer Verſtändigung zu finden. 

Eine derartige Aufforderung iſt ſeitdem nicht allein unterblieben, ſondern 
es iſt auch der dieſſeitigen Regierung kein Anlaß gegeben worden, ihr für 
die Folge entgegenſehen zu dürfen. 

Inzwiſchen iſt die k. ſächſiſche Regierung davon unterrichtet worden, daß 
das kaiſ. öſterreichiſche Cabinet, ſowie die Regierungen mehrer andern Bun: 
desſtaaten, aus Anlaß der, an den k. preuß. Geſandten am dieſſeitigen Hofe 
unterm 20. Dezember vorigen Jahres ergangenen Depeſche, ſich bewogen 
gefunden haben, von ihren Anſichten über Inhalt und Tragweite dieſes Er⸗ 
ie der k. preuß. Regierung Erbffnung zu machen. 

Des Unterzeichneten höchſte Regierung glaubt es, unter dieſen Umſtänden, 
der k. preußiſchen Regierung ſowohl, als ſich ch ſelbſt, ſchuldig zu ſein, über 
ihre eigene Anſchauung keinen Zweifel beſtehen zu laſſen. 

Der Unterzeichnete iſt daher angewieſen worden zu erklären, daß die 1 
ſäch ſiſche i auch ihrerſeits die in der Depeſche vom 
20. Dezember v. J. aufgeſtellte Anſicht von der Zuläſſigkeit 
der Bildung eines Bundesſtaats innerhalb des Bundes mit 
den Beſtimmungen und dem Geiſte der Bundes grundgeſetze 
nicht für vereinbar hält und dieſelbe daher der in jener Eröff⸗ 
nung ausgeſprochenen Verwahrung ſich anſchließt. 

Treu dem Gedanken, daß eine Reform der beſtehenden Bundeseinrichtun⸗ 
gen in einer den Anforderungen der Zeit entſprechenden Weiſe und im Wege 
der Verſtändigung unter den Bundesgenoſſen auf dem Boden der Bundes⸗ 
verfaſſung mit . Eifer angeſtrebt werden müſſe, begrüßt dieſelbe . 
freudig das am Schluſſe eben jener Eröffnungen gethane Erbieten zum Ein⸗ 
tritte in die desfallſigen Berathungen, an welchen ſie ſelbſt ſich umſomehr 
bereitwilligſt betheiligen wird, als ſie der Hoffnung Raum geben darf, daß 
die anzuſtrebende Reform nicht 15 die engen Grenzen der dabei angedeute⸗ 
ten Verbeſſerungen beſchränkt bleiben werde. 

Indem der 8 dieſes Auſtrages 102 hiermit entledigt, 1 7 8 
er ꝛc. (gez.) En v. Hope hal. 


Pre u gen 

Pl. Berlin, 13. Febr. [Die Kreisordnung in der 
Herrenhaus-Kommiſſion. — Die Anerkennung Italiens. 
— Andrang zu den Tribünen.] Vor einigen Wochen meldete 
ich Ihnen den Plan des Herrenhauſes, der dahin ging, Kreisordnung, 
Miniſterverantwortlichkeits-Geſetz moͤglichſt unverändert anzunehmen, um 
den Verdacht einer prinzipiellen Oppoſition auf das Abgeordnetenhaus 
zu wälzen. Selbſt dieſer verwünſcht geſcheidte Plan iſt geſcheitert. 
Man wird die Kreisordnung annehmen, allein mit einer Anzahl von 
Abänderungen, welche ſelbſt für die Regierung der Ablehnung gleich 
kommen wird. Dem früher beſchloſſenen Felozugsplan iſt nunmehr n 
ein anderer gefolgt — man will die Sache verſchleppen, die 
Kommiſſionsberathungen werden mit ungeheuren Pauſen anberaumt 
und in den Sitzungen nicht nennenswerthe Dinge vorgenommen. Aber 
doch, in letzterer Beziehung muß ich mich gleich ſelbſt berichtigen. Der 
Miniſter des Innern Graf Schwerin wohnte den drei bisher abge: 
haltenen Sitzungen bei und ſaß hier ſeinen alten feudalen Gegnern, 
dem Grafen v. 
Kleiſt⸗Retzow gegenüber. Beide Herren Pairs haben den Miniſter 
des Innern im Plenum ja ſchon wiederholentlich ſchroff gegenüberge⸗ 
ſtanden, hier in der Kommiſſion, wo man ſich weniger zu geniren 
brauchte, wiederholten ſich die Angriffe in einer minder parlamentariſch 
zu billigenden Weiſe und Graf Schwerin ſoll keine Antwort ſchul⸗ 
dig geblieben ſein; das iſt bekanntlich nicht ſeine Sache. Einſt hatte 
dieſer Miniſter die überwiegendſte Majorität des Landes hinter ſich und 
durfte dieſen Herren gegenüber auf einen Sieg rechnen; leider iſt dieſe 
Majorität ſehr eingeſchrumpft, aber doch noch nicht in dem Maße, um 
jenen Herren die Rückkehr an das Ruder, wohin ſie ſich ſehnen, möglich 
zu machen. Preußen wird ſich in Deutſchland bald eine feſte und 
ſichere Pofition machen müflen; das erſte Hinderniß, welches ſich in: 
zwiſchen der Regierung in den Weg ſtellt, iſt das Herrenhaus. Hier 
iſt ein ernſthafter Bruch mit der Vergaagenheit, Lebensfrage für die 
Zukunft. 

In Kurzem wird Preußen endlich das Königreich Italien anerken⸗ 
nen und ſo einmal die Stelle als erſte Macht in Deutſchland einneh⸗ 
men; es iſt das ein großer Schritt, aber er wäre unſtreitig größer und 
bedeutungsvoller geweſen, wenn er vor Ueberreichung der würzburger 
Noten geſchehen wäre. Wer weiß, ob das Herrenhaus in ſeiner 
Weisheit und Legitimität nicht ein Mißtrauensvotum erläßt, daß die 
preußiſche Regierung ein Reich anerkennt, das denn doch nur durch 
die Mitwirkung des — „Räuberhauptmanns Garibaldi“, von welchem 
auf der Rednertribüne des Herrenhauſes geſprochen wurde, zu Stande 
gekommen. Die Herren ſind, das muß man ihnen laſſen, konſequent, 
wer weiß, ob ihre Konſequenz dem Lande einen unſchätzbaren Dienſt 
erweiſt und Preußen auf dem Wege der Einſicht deſſen, „was uns 
noch retten kann“, freilich gegen ſein Wollen vorwärts treibt. — 
Hinſichtlich der aus dem Abgeordnetenhauſe zu erwartenden Anregung 
einer Motion in der italieniſchen Frage iſt übrigens zu ergänzen, daß 
dieſe Anregung zuerſt im Schoße der Fraktion Grabow ſich zeigte und 
zwar von dem Abg. Strohn ausgegangen iſt, welcher Herrn 
v. Carlowitz als gewiegte diplomatiſche Autorität den Vorrang als An⸗ 
tragſteller einräumte. — Noch niemals war der Andrang zu den Tri: 
bünen des Abgeordnetenhauſes jo groß als zu der morgenden Vers 
handlung über die kurheſſiſchen Anträge. Es ſind weitaus mehr Bil⸗ 
lets ausgegeben als Plätze im Hauſe vorhanden ſind. 

Königsberg, 12. Febr. Die. Lehrer: Wittmwens und Waiſen⸗ 
Anſtalt. — Petition] Die „ 9 01 meldet folgendes: „Auf die im 
Namen und Auftrage von 1532 alis chullehrern unſerer Provinz durch 
den Lehrer H. Friſchbier dem Oberpräſidenten der Provinz übermachte Per 
tition iſt folgende vorläufige Antwort erfolgt: „Auf die von Ihnen und einer 
großen Anzahl von Lehrern in Beziehung auf die Lehrer⸗Wülkwen⸗ und Wai⸗ 
ſen⸗ Unterſtützungs⸗ Anſtalten geſtellten, mit Ihrer Eingabe vom 18. d. Mts. 
eingereichten Anträge eröffne ich Ihnen vorläufig, daß ich die königlichen 
Regierungen der Provinz zur Aeußerung über dieſe Anträge aufgeforbert 
Pen Königsberg, den 5. Februar 1862, Der Ober⸗Präſident der Provinz 

reußen Wirkliche Geh. Rath Eichmann.“ — Folgende Petition liegt hier 
ke Unterzeichnung aus: „An das hohe Haus der Abgeordneten zu Berlin. 

ergebens haben wir bisher zwei Geſetzvorlagen erwartet, deren es am 
dringendſten bedarf, um vielen Uebelſtänden abzuhelfen. Es ift nothwendig: 
1) daß Jedermann, wenigſtens im eigenen Vaterlande, ohne alle Beſchrän⸗ 
kungen und n wohnen kann, wo er will — wie ſchon das Ge⸗ 
ſetz vom 31. Dezember 1842 verordnet, welches leider durch polizeiliche Aus⸗ 
3 ige 3 und drückende 2 i 2 wird; 2) 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Arnim⸗Boitzenburg, Vorſitzenden und dem edlen] I. 


5. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Ar . Morgen: Ausgabe. n ven Eduard Zremendt Sonnabend, den 15. Februar 1862. den 15. Fehruar 1862. 


Niemand durch das Geſetz gehindert wird, ſeinen Lebensunterhalt durch 


beliebige, ſeinen Fähigkeiten und Neigungen entſprechende Arbeiten zu ver⸗ 
dienen. Wir bitten deshalb das hohe Haus der Abgeordneten dringend, mit 
Hintanſetzung der Debatten über Fragen, die das materielle Wohl 9 
berühren, vor allen Dingen dahin zu wirken, daß dem Volke unbedin 
ga mit Aufhebung der polizeilichen Ausweiſungen und S 
reiheit mit Abſchaffung des Conceſſionsweſens gewährt werde. Der allge⸗ 
meine Wohlſtand, namentlich unter den vom Schicksal weniger begünftigten 
Schichten der Bevölterung, kann dadurch nur gehoben und weitverbreiteten 
Klagen abgeholfen werden.“ 


Deutſehland. 

Mainz, 9. Februar. [Preßprozeß.] In der letzten Straſſitzung des 
Bezirksgerichts wurde wieder eine Anklage gegen Gottfried Mayer, Redak⸗ 
teur des „Nürnberger Anzeigers,“ verhandelt. Derſelbe war der Beleidigung 
der großherzoglichen Staatsregierung, verübt in einem Artikel aus Mainz, 
fo wie der Verleumdung der öſterreichiſchen Bundestruppen, verübt in einem 
Artikel, der über das Transportmittel dieſes Militärs handelte, beſchuldigt. 
Gegen den nicht anweſenden Angeklagten wurde in contumaciam ver⸗ 
handelt und derſelbe in eine Correctionshausſtrafe von 4 Monaten verurtheilt. 

Weimar, 10. Februar. [Die Militär⸗ Gerichtsbarkeit. 
Der „Kob. Ztg.“ zufolge, beabſichtigt ein Theil unſerer Landtags⸗ 
Abgeordneten auf eine Reviſion der Militärgeſetzgebung in der Rich⸗ 
tung anzutragen, daß fortan die Militär⸗Gerichtsbarkeit auf die Abur⸗ 
theilung militäriſcher Verbrechen und Vergehen beſchränkt, im 
Uebrigen aber auch Militär-Perfonen unter die bürgerlichen Straf: 
gerichte geſtellt werden. Bekanntlich ſchreiben dieſes auch die ehema⸗ 
ligen deutſchen Grundrechte vor; das Geſetz über die Einführung 
eines neuen Strafgeſetzbuchs und einer Strafprozeßordnung von 1850 
läßt dagegen die Geſetze über Militär-Verbrechen und Vergehen noch 
fortbeſtehen. 

ach 254 12. Febr. [Die Reiſe des Nek und der Herzogin 

frita. — Gounod's Fauſt. — Tempeltei.] Da nun endgiltig 
beſchloſen iſt, daß die Reiſe Sr. Hoheit des Herzogs von Koburg aus, wohin 
ſich Höchſtderſelbe am 20. d. M. begeben wird, am Sonnabend den 22. d. M. 
angetreten werden ſoll, nehmen die letzten Vorbereitungen die Thätigkeit des 
Herzogs ſelbſt aufs lebhafteſte in Anſpruch. Bekanntlich haben Ihre Hoheit 
der Herzog und die Frau Herzogin vor einigen Jahren einen längeren Aus⸗ 
flug nach der Nordweſtküſte frikas gemacht und beabſichtigte Se. Hoheit, 
dieſe Tour mit erweiterter Ausdehnung zu wiederholen, als die Vorträge 
des Prof. Petermann den Fürſten beſtimmten, von dieſem Plane abzuſtehen 
und die jetzige Reiſetour feſtzuhalten. Die Begleitung des herzoglichen 
Paares wird nun genau aus folgenden Perſonen, von denen mehrere ſchon 
die frühere afrikaniſche Reiſe mitgemacht und ſich, namentlich auch, was die 
Damen betrifft, in der Ertragung der Beſchwerlichkeiten bewährt haben, be⸗ 
ſtehen: Prinz Eduard von Leiningen (Neffe des Herzogs und der Königin 
Victoria), Prinz Herrmann von Hohenlohe, der Adjutant des Herzogs, 5 
von Reuter, und deſſen Gemahlin, Touriſt Gerſtäcker, der Arzt Sr. Hoheit 
Dr. Haſſenſtein, Maler Kretſchmann, der Dolmeiſcher Rega Eſendi, nebſt 
zahlreicher Dienerſchaft, als dem älteſten Kammerdiener des Herzogs, der 
erſten Kammerfrau der Herzogin, mehreren durch die berühmten Jagden 
Sr. Hoheit mit dem Waidwerke, ſelbſt in ſeinen 1 Situationen 
vertrauten Büchſenſpannern und Jägern, Lakaien u. ſ. w. Die Tour ſelbſt 
150 unvorgreiflich der Abänderungen, die die 0 vielleicht ſpäter 
ch nothwendig machen dürften, in der Art beſtim Ihre Hoheiten 
— Herzog und die Frau Herzogin am 22. d. M. von Koburg über Wien, 
wo ein eintägiger Aufenthalt gemacht wird, nach Trieſt gehen und dort mit 
der Begleitung, die ſich direkt nach Trieſt über München und Bozen begiebt, 
zuſammentreffen und ſich auf einem öfterreihiichen Lloyddampfer nach Alexan⸗ 
drien einfchiffen. - Von dort wird die Eiſenbahn über Kairo bis nach Suez 
benutzt (erſt auf der Rückreiſe wird den Merkwürdigkeiten Egyptens län⸗ 
gere Aufmerkſamkeit gewidmet werden), wo unterdeß eine engliſche Kriegs⸗ 
regatte aus Kalkutta auf Befehl der Königin Vietoria eingetroffen, zur 
ispoſition der hohen Reiſenden ſich ſtellt. Ihre Hoheit die Frau Herzogin 
gedenken mit Frau v. Reuter und deren Gemahl, jo wie mit einem Theil 
der Dienerſchaft Aufenthalt in Maſſua am Rothen Meere zu nehmen, wohin 
am vergangenen Sonntage der Naturforſcher Brehm mit ſeiner Gattin be⸗ 
reits vorausgegangen, um dort Ankäufe von Pferden und Kameelen, ſowie 
anderer lokalen Reiſe⸗Utenſilien zu machen, und für eingeborene Führer für 
die weitere Expedition Sr. Hoheit des Herzogs und deſſen Begleitung über 
Keren und in die Gebirge des Bogos⸗Landes zu ſorgen. Die Rückkehr aus 
dieſen Gegenden, wohin die Heuglinſche Forſchun 1 Bl 
hingewieſen wurde, würde die Frau Herzogin in tajjua abwarten, obgleich 
die muthige hohe Frau den Gedanken nicht aufgeben möchte, ihrem Gemahl 
ſelbſt in die gefährlicheren Gebiete des unbekannten Landes zu folgen. — 
daft unzählig find die einlaufenden Geſuche von fremden Perſonen, die Er⸗ 
aubniß zu erlangen, „ſich als Begleiter auf der Reiſe Sr. Hoheit anſchlie⸗ 
ßen zu dürfen.“ So haben ſich mehrere Leute gemeldet, „um als Treiber 
auf den zu erwartenden Löwen⸗ und Elephantenjagden mitwirken zu dürfen.“ 
Hat doch ſogar ein Ahetor, unter Einſendung ſeines photographiſchen Por⸗ 
traits, feine Dienſte für die Reiſe angeboten.“ 


Oeſterre i ch. 

D Wien, 13. Febr. [Der Pairsſchub. — Die Reha⸗ 
bilitirung des Baron Pillersdorf] Die liberale Partei hat 
keinen beſonderen Grund, von dem letzten Pairsſchube vorzüglich erbaut 
zu ſein. Die dreizehn neuernannten Mitglieder des Herrenhauses mö⸗ 
gen allerdings der ihnen zunächſt zugedachten Aufgabe einer bloß nu⸗ 
meriſchen Verſtärkung der erſten Kammer gewachſen fein; daz fie aber 
in anderer Beziehung die Intereſſen der Verfaſſung beſonders kräftig 
vertreten werden, iſt kaum anzunehmen. Die Mehrzahl derſelben ges 
hoͤrt entſchieden zu jenem halb conſervativen, halb neutralen Elemente, 
welches der gegenwärtigen Regierung und dem von ihr vertretenen 
conſtitutionellen Syſteme gegenüber nur deshalb keine entſchiedene Op⸗ 
pofition macht, weil fie überhaupt Regierung iſt. Der Bürgerliche 
unter den dreizehn Pairs, Profeſſor Mikloſich, der Vorſitzende des neuen 
Unterrichtsraths, gilt zwar für entſchieden liberal, findet aber in deut⸗ 
ſchen Kreiſen, als einer der hervorragendſten Vorkämfer des Slaven⸗ 
thums, keine beſonderen Sympathien. Sektionschef von Rueskäfer ist 
in letzter Inſtanz doch nur als ein bureaukratiſcher Fachgelehrter für 
Spezialdebatten von Bedeutung, während im Feldzeugmeiſter Grafen 
Coronini⸗Kronburg die hochkirchliche Torypartei einen einflußreichen und 
entſchiedenen Genoſſen gefunden hat. Der Name des Baron Pillers⸗ 
dorf, deſſen Ernennung man bekanntlich mit einer gewiſſen Zuverſicht 
erwartete, wurde ungern vermißt in der Reihe der neuen Auserkorenen. 
Man hatte geglaubt, daß die Rehabilitirung des greiſen Staatsman⸗ 
nes von Hrn. v. Schmerling nur mit Rückſichtsnahme auf dieſe be⸗ 
vorfiehende Ernennung veranlaßt worden ſei. Sept ſtellt es ſich frei⸗ 
lich heraus, daß der Staatsminiſter an dieſer Ehrenrettung ebenſo 
unſchuldig iſt, wie ſeiner Zeit an den Schritten, welche jetzt eine ſolche 
Rehabilitation nothwendig machten. Die ganze Angelegenheit gehört 
in ein Capitel der beſonderen geheimen Hofgeſchichte und hat mit den 
Staatsaktionen wenig zu ſchaffen. Baron Pillersdorf hatte ſich wegen 
feiner Haltung als Miniſter im Mai 1848 bei der Camarilla in hohem 
Grade verhaßt gemacht, und dieſe letztere kühlte, als fie 1849 wieder 
völlig zur Macht gelangt war, ihr Müthchen auf eine eigenthümliche 
Weiſe. Das Oberſthofmeiſteramt ſandte an die Adreſſe Seiner „Hoch⸗ 
wohlgeboren des Baron Pillersdorf“, (als Geheimen Rath gebührte 
5 der Titel e ein 22 in en ihm einfach bedeu⸗ 


—ää ¼¼ — — 


tet wurde, Se. Majeſtät würde deſſen ferneres Erſcheinen in der ge⸗ 
heimen Rathsſtube mit Mißfallen bemerken. Damit war alſo die kai⸗ 
ſerliche Ungnade über den greiſen Staatsmann in aller Form aus⸗ 
geſprochen; von weiteren Schritten gegen Baron Pillersdorf war aber 
nicht die Rede. Vor einigen Wochen nun kam dieſe alte Geſchichte 
bei einer Unterredung zwiſchen dem Reichsrathsabgeordneten Baron 
Tinti, einem Schwiegerſohne des Baron Pillersdorf, und dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Erzherzog Rainer zufällig zur Sprache. Vierundzwan— 
zig Stunden ſpäter ſandte das Oberſthofmeiſteramt abermals ein 
Schreiben an Seine Excellenz dem Baron Pillersdorf, in welchem mit 
verbindlichen Worten im kaiſerlichen Auftrage angedeutet wurde, Se. 
Majeſtät würde das Erſcheinen des Barons bei der nächſten Ver⸗ 


ſammlung in den geheimen Rathsſtuben mit Vergnügen ſehen und 


erwarte Se. Exeellenz in derſelben. 


* Rückſichtlich des Concordates find, wie wir vernehmen, de⸗ 
finitive Einleitungen getroffen, um mit dem roͤmiſchen Stuhle in Ver: 
Es handelt ſich dabei vornehmlich um die ge: 
miſchten Ehen, die Kindererziehung und den Uebertritt von einer chriſt— 
Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Wien ſoll 
ſelbſt die Hand geboten haben, bei dieſem heikligen Geſchäfte mitzu⸗ 


handlung zu treten. 
lichen Confeſſton zur andern. 


wirken. 


[Anſchluß Mein ingens und Mecklenburgs an die iden— 


tiſche Note.] Die „Conſtitutionelle Correſpondenz“ ſagt: 


Aus einer fo authentiſchen Quelle, daß wir uns nicht berech-]! 
tigt glauben, unſern Leſern die Nachricht vorzuenthalten, erfahren wir, 
daß nicht nur der Herzog von Meiningen, ſondern auch die beiden 
Großherzoge von Mecklenburg ſich der identiſchen Note angeſchloſ— 
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Keim zu ſolchen in ſich tragen, hat nun, wie bereits gemeldet, ihren 
ganzen Einfluß gegen die Fortnährung dieſer Volksaufläufe aufgeboten. 
[Enthüllungen aus Cavour's Leben. II.] Paris, 14. April 1856. 
Theurer Collega! Geſtern, als ich bei Prinz Napoleon mit Grafen Claren⸗ 
don zu Tiſche war, hatte ich mit dieſen zwei ausgezeichneten Perſönlichkeiten 
eine lange Unterredung. Beide ſagten mir, ſie hätten Tags zuvor mit dem 
Kaiſer lange über die italieniſchen Angelegenheiten geſprochen, wobei fie er⸗ 
klärt hätten, daß die Haltung Oeſterreichs Piemont in eine ſo ſchwierige 
Stellung bringe, daß man es unterſtützen müſſe, um aus derſelben heraus⸗ 
zukommen. Lord Clarendon jagt unumwunden, daß Piemont dahin gebracht 
werden könnte, Oeſterreich den Krieg zu erklären, und daß man in dieſem Falle 
gezwungen wäre, ſeine Partei zu 1 Der Kaiſer ſchien ſehr betroffen, 
blieb nachdenkend, und äußerte den Wunſch zu einer Rückſprache mit mir. 
ch hoffe ihm begreiflich zu machen, wie abſolut unmöglich es ſei, in den 
Verhältniſſen zu bleiben, die uns die Haltung Oeſterreichs auferlegt. Da 
ich ſeine Sympathien für Italien und für uns kenne, und das Bedürfniß 
wirkſam einzugreifen, wird er es auch thun, und mit jener Unerſchütterlich⸗ 
keit und Festigkeit die ihn auszeichnen. Wenn die engliſche Regierung von 
den gleichen Gefühlen wie Claxendon beſeelt iſt, jo wird uns der Beiſtand 
Großbritanniens nicht fehlen. Dieſer Miniſter ſagte zu Buol, als er ihm beim 
Kaiſer begegnete: „Ihr werft dem liberalen Europa den Handſchuh hin; 
denket daß er aufgehoben werden könnte, und daß es Mächte giebt, die, ob 
ſie gleich den Frieden unterzeichnet haben, doch bereit und geneigt ſind, den 
Krieg wieder anzufangen.“ Als ich mit ihm von den Mitteln ſprach, mit 
denen man moraliſch und auch materiell auf Oeſterreich zu wirken hätte, 
ſagte ich ihm: „Schicken Sie Ihre Soldaten auf Kriegsſchiffen nach Spezia 
und laſſen Sie dort Ihre Flotte“, worauf er ſchnell erwiederte: „Die Idee 
iſt ſehr gut.“ Der Prinz Napoleon thut für uns was er kann. Er bekennt 
offen ſeine Antipathie gegen Oeſterreich; zur geſtrigen Tafel waren alle Be⸗ 
vollmächtigten geladen mit Ausnahme der deutſchen. Ueber den Grund dieſer 
Ausſchließung befragt, erwiederte er: parce que je ne les aime pas et que 
je n'ai aucun motif de cacher mon antipathie, Der Congreß wird heute 
Abend und vielleicht auch noch Mittwoch zuſammentreten. Donnerstag 
werde ich nach London reiſen, wo ich mich ſo kurz als möglich aufzuhalten 
gedenke. Aber bei meiner Rückkunſt werde ich vielleicht mich aufhalten 


fen haben. — Die Mutter des in Schwerin regierenden Fürſten ift| müſſen, um den Kaiſer zu ſehen. Ich verbleibe NN Free Freund, 


bekanntlich eine Schweſter König Wilhelms J. 


Italien. 


Turin, 11. Febr. 
liche Macht des Papſtes währen fort. 


licher Weiſe ihren Willen für die Einheit Italiens kundgegeben. 


ulat. 
brüdern, die ſich an dieſer Demonſtration betheiligten.. 
Vereine, ſo wie die Studenten waren zu einer zweiten Vorſtellung au 


den 8. Abends zuſammenberufen. 


[Die Demonſtrationen! gegen die welt: 
Wie Florenz, Genua, Perugia, 
Como, Bergamo, Mailand, ſo haben auch in Neapel, ſelbſt in Rom 
und Reggio u. ſ. w. ähnliche lärmende Zuſammenrottungen in ähn⸗ 
In 
Neapel vereinte man ſich in der feſtlich geſchmückten Toledoſtraße, rief 
Rom als Hauptſtadt aus und zog ſodann vor das franzöſiſche Kon- 
Man bemerkte eine große Anzahl von Prieſtern und Ordens⸗ 
Alle politiſchen 


In Rom wurden am 8. die Mani⸗ 
feſtationen in den Theatern durch franzöſiſche Gendarmen verhindert, 
zahlreiche Patrouillen bewachen die Zugänge zu den Schauſpielhäuſern. 


Cavour. 


Frankreich. 

Paris, 11. Februar. [Zur mexikaniſchen Expedition! 
Der „Patrie“ wird aus London geſchrieben, daß die Befehlshaber des 
mexikaniſchen Expeditionskorps Tampico und die übrigen Häfen der 
Provinz Tamaulipas anfangs Januar beſetzten. 
ſtatte, die Baumwolle der Südſtaaten auszuführen, ohne daß man 
die Frage über Ungiltigkeit der Blokade aufzuwerfen brauche. 
Baumwolle könne durch Texas, das zu den conföderirten Staaten 
gehöre, nach Tamaulipas geſchafft und in einem der mexikaniſchen Hä⸗ 
fen nach Europa eingeſchifft werden. Dieſe Operation könne vom 


— Viceadmiral Rigault de Genouille, der Befehlshaber des Evolu— 


ſeine Flagge trägt, nach den Hyeresſchen Inſeln begeben. 
heißt, ſoll ſich das ganze Geſchwader bei denſelben verſammeln. 


— Ueber die erſte dieſer Demonſtrationen in Florenz erfährt, man nun ten aus Spanien zufolge, fängt die mexikanische Angelegenheit an, dem Mi⸗ 


nachträglich Folgendes: Die Zeitung „Il Contemporaneo“, 


zum Organ der gefallenen Sache der Legitimität gegen die neuitalie⸗ 
niſche Politik gemacht hat, hatte in ihren Spalten einen Artikel: „Es 


lebe Antonelli!“, veröffentlicht, in welchem der „unerſchütterlichen Feſtig— 
keit der römiſchen Curie gegen die Verlockungen der Tuilerien“ reich⸗ 
licher Beifall gezollt wurde. Die Nummer wurde confiscirt und den 
Gerichten überwieſen. In ſeiner Nummer vom 3. veröffentlichte nun 
daſſelbe Blatt ein Schreiben ſeines Redacteurs, Herrn Sanpol, an den 
Commandanten der hieſigen Militär-Divifion, General de Sonnaz, 
worin er denſelben erinnert, daß zur Zeit, als er, Sanpol, den „Sma- 


die fid) niſterium O Donnell große Verlegenheiten zu bereiten. 


politiſchen Parteien finden, daß der Marſchall in dieſer ganzen Angele en⸗ 
heit mit unverantwortlicher Nachſicht gegen Frankreich gehandelt habe. Gleich 
zu Anfang hat das Miniſterium mit dieſer Expedition einen großen Lärm 
emacht, und dem Lande den Wiedergewinn ſeines Einfluſſes in den ameri⸗ 
aniſchen Kolonien verheißen. Als nun die mexikaniſchen Royaliſten, auf 
dieſe Erklärungen geſtützt, ſich an O'Donnell wandten, um einen bourboni⸗ 
ſchen Fürſten zum Könige zu erhalten, wurde der Miniſter kleinmüthig, 
fürchtete Konflikte mit Nord⸗Amerika, welche Havanna bedrohen könnten, 
und verwies ſie an den Kaiſer Napoleon. Als nun durch den londoner 
Vertrag die Intervention überhaupt den Charakter einer Tripel⸗Allianz er⸗ 
hielt, war an eine Verfolgung ſpeziell ſpaniſcher Zwecke dabei nicht mehr zu 


scheratore“ in Turin herausgab, „alle Generale de Sonnaz', der! denken; aber wenigſtens hätte man Spanien die Ehre erweiſen können, den 


König, deſſen Familie und Hof, die Miniſter, Offiziere u. ſ. w. ſeine 
Meinung theilten.“ Dann forderte er den General auf, er möge dem 
Unfug ein Ende machen, den Leute in Militär⸗Uniform vor dem Hauſe 


General Prim zum Befehlshaber der Landungs⸗Armee zu ernennen. Statt 
deſſen hat jetzt Frankreich dafür geſorgt, daß General Prim nur das ſpani⸗ 
ſche Kontingent führt. Der ſpaniſche N hierüber nicht wenig erbit⸗ 
tert, und es iſt nicht unmöglich, daß das Miniſterium an dieſer Oppoſition 


des Generals treiben, indem ſie Perſonen, die bei ihm, Herrn Sanpol, zu Grunde geht. Wäre es, als der ſpaniſche Geſandte Pacheco die Päſſe 


aus⸗ und eingehen, auf pöbelhafte Art verſpotten und verhöhnen. 
glaube, daß die Fahne, welche er aufgepflanzt, d. h. des Großherzogs, 
eben ſo ehrenvoll ſei, als jene, welche über den Truppen des Generals 
wehe. 


d „ zerbra d U es, was unter | Fälle gefaßt machen will, 
ene e 5 en el nennt bereits als Kandidaten für das neue Miniſterium die || 


feine Hände fiel, und warf die Nummern des Journals aus dem Fen⸗ 
ſter; der Präfect ſchritt ein, und Herr Sanpol wurde auf das Fort 
da Baſſo in Sicherheit gebracht. 


erſcheinendes Blatt, „Commercio“, welches die vor ein paar Tagen Roſas ihn in Paris erſetzen. 


vorgefallene antipäpſtliche Demonſtration heftig gerügt hatte, wurde 
durch den Präfecten Klage eingeleitet. — Die Regierung, die wohl 
verſtanden hat, daß ſolche Manifeſtationen, wenn ſie auch bis jetzt noch 


nicht von bedauerlichen Unfugen und Exeeſſen bezeichnet find, doch den! dene Schritte geſchehen, um die Regierung von einer offiziellen Bethei: 


Er erhielt, ſofort allein eingeſchritten, jo hätte es, beſonders da Nord⸗Amerika 


damals ſehr geſchwächt war, Herr derſGeſchicke Mexikos werden können. Die 
Oppoſition Englands würde höchſtens eine diplomatiſche Unterſtützung Spa⸗ 
niens von Seiten Frankreichs zur Folge gehabt haben. Statt deſſen iſt die 


In Folge dieſer Publication drang Abends ein Volkshaufe in Sache geradezu Frankreich preisgegeben worden. Der Hof, der ſich für alle 


hat nun den Marſchall Narvaez wieder herange⸗ 


30 Ä 
9 Namen: Lerſundi, Barzallana, Benavides, Mopano, Alcale Ga⸗ 
liano, Premio Real und Marfari. Da Hr. Mon an des verſtorbenen Mar⸗ 


— Gegen ein anderes in Florenz tinez de la Roſa Stelle Präſident der Kammer geworden iſt, jo ſoll Rios⸗ 


Nach London würde man Hrn. Gonzalez 
Bravo und Hrn. Pacheco nach Rom ſchicken. Dieſe liberalen Namen sche 
nen zunächſt mit dem des Marſchall Narvaez unverträglich, jedoch ſoll eine 
Transaktion mit ihm zu Stande gekommen ſein. — Die Nachrichten aus 
Italien lauten fortwährend beunruhigend, und es ſind von hier entſchie⸗ 


Dieſe Maßregel ge: 9 
Die 


Standpunkt der Privilegien aus keinerlei Schwierigkeiten hervorrufen. 


tionsgeſchwaders, hat ſich an Bord des Linienſchiffs Bretagne, welches 
Wie es 


Paris, 11, Febr. [(Zur mexikaniſchen Frage.] Sicheren Nachrich⸗ 
Die einflußreichſten 


ligung bei den Volkskundgebungen abzuhalten, was denn von Turin aus 
auch verſprochen worden iſt. (Nat. ⸗Z.) 
Paris, 11. Febr. Der Senat hat einſtimmig beſchloſſen, dem Geſetz 

über die Rentenkonverſion kein weiteres Hinderniß in den Weg zu legen. 
Der Geſetzentwurf, welcher den Credit foncier bevollmächtigt, den Betrag des 
Aufgeldes den öffentlichen Anſtalten vorzuſchießen, iſt von dem Staatsrath 
angenommen worden und wird morgen dem geſetzgebenden Körper vorgelegt 
werden, — Die Adreßdebatte im Senate ſcheint doch ziemlich lebhaft werden 
Dan. Prinz Napoleon hatte von Herrn Troplong die Aufnahme einer 

ißbilli gurſchilge wegen der Weigerung des römiſchen Hofes verlangt, 
auf die Vorſchläge einer franzöſiſchen Depeſche vom 18. Januar einzugehen. 
Die Majorität der Commiſſions⸗Mitglieder lehnte dieſen Antrag des Prinzen 
ab, und dieſer iſt nun entſchloſſen, ein l folgendermaßen abgefaßtes 
Amendement zur Adreſſe einzubringen: „Der Senat bedauert tief, daß der 
römiſche Hof die von Frankreich in der Depeſche vom 18. Januar formulir⸗ 
ten Vorſchläge nicht günftig aufgenommen hat.“ Dies Amendement ift, 
außer dem Prinzen ſelbſt, von den Herren Pietri, de Meſonan, ſowie von 
den Generalen Huſſon und Korte unterzeichnet. — Wie die „Union“ ſagt, 
hat Mgr. Chigi dem Cardinal Antonelli angezeigt, daß er ſeit feiner Ankunft 
in Paris 57,000 Viſitenkarten erhalten hat. — Heute hielt die Commiſſion, 
welche das neue Geſetz über den Schutz des literariſchen Eigenthums beräth, 
wieder eine Sitzung. Man entſchied ſich mit 18 gegen 4 Eiimmen für den 
denn i der unantaſtbaren Fortdauer des Eigenthumsrechts. Eine Unter⸗ 
ein 15 115 ernannt worden, welche daraufhin einen Geſetzentwurf aus⸗ 
arbeiten ſoll. 

Gn e en en. 
London, II. Febr. ilner Gibſon über die Wirkungen des 

Freihandels.] Herr Mülner Gibſon, Präſident des Handelsamles, hat 
eſtern Abend eine Anſprache an ſeine Wähler in Aſhton⸗Under⸗Lyne ge- 

alten, worüber der Telegraph e meldet: Herr Gibſon wurde mit 
großer Begeiſterung 0 eine Rede, welche beinahe eine Stunde 
währte, behandelte zum größten Theil die ſegensreichen Folgen der ſeit 20 
Jahren befolgten Freihandelspolitik, zu deren eifrigſten Förderern er bekannt⸗ 
lich gehört. So ſtark auch der Druck war, der im verfloſſenen Jahre auf 
den Geſchäften laſtete, ſei er doch nicht ſo ſtark geweſen, als vom Herbſte 
1857 bis zum Herbſte 1858. Der Geſammt⸗Ausfuhrwerth des Vereinigten 
Königreichs im Jahre 1861 habe 125,115,000 Pfd. St. betragen, gegen 
135,89 1,000 im Jahre 1860: der Ausfall mache ſomit an 15 Mill. Pfd. aus. 
Im eben abgelaufenen Jahre ſei der Ausfall des Ausfuhrwerthes bei Eiſen 
und Leinenwaaren ſtärker als bei Baumwolle geweſen, während ſich bei 
Kohlen, Maſchinen und Prägeleiſen eine Zunahme herausgeſtellt habe. Die 
britiſche Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten hat, nach des Redners An⸗ 
aben, um 1214 Mill. Pfd. oder 42 pCt. abgenommen, wogegen die Aus⸗ 
uhr nach Frankreich, abgeſehen von Getreide, ſich von 5,244,703 auf 
7,944,724 Pfd. St. gehoben hat. Vergleich man die letzten vier Monate des 
verfloſſenen Jahres mit demſelben Zeitraume des Jahres 1860, ſo hat in 
denſelben die Ausfuhr nach Frankreich um 81 pCt. zugenommen, und bliebe 
dieſer Zuwachs conſtant, ſo würde der engliſche Export nach Frankreich gegen 
frühere Jahre um 10 Mill. Pfd. zunehmen. Eingeführt wurden von Frank⸗ 
reich im abgelaufenen Jahre ungefähr 15% Mill. Pfd. gegen 12,783,000 im 
Jahre 1860. Die Ausfuhr nach Italien betrug im verfloſſenen Jahre 
5,780,980 Pfd. gegen 4,514,287 im Jahre 1860, und zwar ſtellt MN die 
größte Zunahme bei der Ausfuhr nach Neapel und Sicilien heraus. Auf 
die Zuſtände in Amerika übergehend, ſagte der Redner, er betrachte den 
amerikaniſchen Bürgerkrieg als ein Unglück für die geſammte Welt, doch ſei 
ſtrenge Neutralität die unverbrüchliche Aufgabe Englands. In der „Trent“⸗ 
Affaire habe die Regierung ihre Schuldigkeit gethan, und im Uebrigen werde 
ſie ſich zuverläffig befleißigen, das freundliche Vernehmen mit der Regierung 
in Waſhington nach Kräften aufrecht zu halten.“ 


Osmaniſehes Reich. 


Aus der Herzegowina gehen uns folgende authentiſche Nachrichten 
zu: % Lager der Inſurgenten ſowohl, als auch zwiſchen den letzteren und 
dem Fürſten von Montenegro herrſcht arger Zwieſpalt, der zum Ausbruche 
gelangte, als Luka Vukalovich ſich nach Cettinje begab, um Nicolaus zum 
griechiſchen Neujahr zu gratuliren. Der Vater des Fürſten, Mirko, wurde 
von dem Inſurgentenchef um ſeines paſſiven Verhaltens willen des Ver⸗ 
rathes angeklagt, hre Mirko den Luka beſchuldigte, er gebe blog 
Zwecken perſönlichen Ehrgeizes nach, weil er ſich zum Wojwoden der Suto⸗ 
rina habe ausrufen laſſen. Hätte man Lukas Popularität nicht gefürchtet, 
ſo würde man ihn eingeſperrt haben; ſo aber begnügte man ſich, ihn eine 
Weile in Cettinje zu interniren und ließ ihn dann unter allerlei Ehrenbe⸗ 
zeigungen ziehen. Gleichzeitig jedoch h Nikolaus zum Chef der 
Inſurgenten in der Herzegowina den Senator Matonovich, welcher ſich ver⸗ 
pflichtete, die Oberhoheit Montenegros anzuerkennen und deſſen Strafcoder 
in der Sutorina einzuführen, alſo Souveränitätsrechte auf türkiſchem Boden 
auszuüben. Jetzt ſah Omer Paſcha, daß er ſich durch die erheuchelte Neu⸗ 
tralität des Fürſten Nikolaus nicht länger hindern laſſen dürfe. Derwiſch 
Paſcha mußte daher eine concentrirte Stellung einnehmen, durch welche er 
die Inſurgenten von Zubei von denen der Herzegowina abſchneidet und außer⸗ 
dem die Straße von Raguſa frei macht, ſo daß er ſeine Truppen leicht ver⸗ 
en kann, während die Aufſſtändiſchen an Lebensmitteln Mangel 
eiden. 

Die Pforte hat mittlerweile die Mächte bereits darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Fürſt von Montenegro nicht nur zu Gunſten der Arterien 
ten intervenirt, ſondern eine vollſtändige Befigergreifung in der Herzegowina 
bewerkſtelligt habe. Die Diplomatie wird demnach kaum umhin können, ſich 
mit den dortigen Vorgängen ernſthaft zu beſchäftigen; doch ſcheint es leider 
zweifelhaft, in welchem Sinne ihre Einmiſchung ausfallen wird. Als näm⸗ 
lich neulich Derwiſch Paſcha den Bewohnern von Nikſich durch den Dugapaß 
tauſend Laſten Proviant zuſchickte, ließ der ruſſiſche Conſul v. Bezobraſoff 
ſofort einen Lebensmitteltransport in die Herzegowina abgehen, wo die Vor⸗ 


Eine Soiree bei Caroline Pichler. 9 


die Goͤtter in Wolken“, ſtatt in einem Salon neben anmuthigen geiſtigen 


Wir behalten es uns vor, an anderer Stelle culturhiſtoriſch zu Frauen zu ſitzen. 


entwickeln, warum Wien in der vormärzlichen Zeit, wenn auch nicht 


Caroline Pichler empfing in ihrem Salon nicht mehr an regel⸗ 
um einem bedeutenden Fremden oder Freunde, 


o bedeutend wie Berlin, es zu einem geſellſchaftlichen Leben gebracht mäßigen Tagen, lud aber, a 8 ö ö 
0 deſſen es jetzt, bei ungleich größerer Freiheit dazu, noch immer wenn er nach Wien kam, eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen, ihr befreun⸗ 


entbehrt. Freilich ragten namentlich die literariſchen Kreiſe damals al 
wahre Geiſterinſeln aus der allgemeinen Genußfluth hervor. 


Der Salon der greiſen Dichterin Caroline Pichler, 
in Oeſterreich noch jetzt mehr vornehm belächelt, als künſtleriſch über⸗ 
troffen werden, war einer der ſtilleren, aber nicht unbedeutendſten. 
Sein Ruhm datirte eigentlich aus dem vorigen Jahrhundert, wo die 
Eltern der Dichterin, der Vater als Hofrath der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia, die Mutter als deren Kammerfrau, eine einflußreiche Geſellſchaft 
von Staatsmännern und Diplomaten anzogen. Die Anweſenheit aller 
dichteriſchen und muſikaliſchen Größen, wie Blumauer und Metaſtaſio, 
Haydn und Alxinger, Sonnenfels und Mozart, verlieh dem Salon nur 


} erhöhten Glanz und Geiſt. 


Die Ueberlieferungen dieſer Zeit, die ererbten Beziehungen zu den 
intereſſanteſten Perſönlichkeiten, die Berühmtheit der Dichterin ſelbſt 
zogen auch ſpäter alle gebildete Welt Wiens an. Caroline Pichler hielt 
gleichſam literariſchen Hof, die geiſtige und Geburts⸗Ariſtokratie wett⸗ 
eiferte, ſich der, auch durch jede Frauen⸗ und Bürgertugend ausgezeich⸗ 
neten Dame vorſtellen zu laſſen. Es galt als Zeugniß für Geift und 
feine Sitte, Zutritt in ihrem Kreiſe zu haben. Selbſt wenn geiſtige 
Berühmtheiten, wie z. B. die Stael, nach Wien kamen, mußten fie 


erſt hier ihr Beglaubigungsſchreiben überreichen, ehe fie die übrige vor⸗ 


nehme Geſellſchaft aufnahm. 
Als mir ſelbſt im Jahre 1832 die Ehre zu Theil wurde, 


geworden, waren es mehr nur die glanzvollen Erinnerungen, welche 
bier mit Pietät verehrt wurden. Viele hatte der Tod, Andere das 
Leben entführt, und die Dichterin ſelbſt, wiewohl an ihren letzten lite: 
rariſchen Arbeiten noch thätig und voll Antheil für neu auftauchende 
Talente und die Schöpfungen der Gegenwart, hatte ſich 
rückteren Alters wegen mehr und mehr zurückgezogen, nicht ohne es zu 
beklagen, daß die jüngeren Dichter es vorzogen, im „ſilbernen Kaffee⸗ 
hauſe“ in der Plankengaſſe der innern Stadt im Tabaksqualm 


Aus der „Preſſe. 


dete Perſonen zu einer Abendgeſellſchaft. 


Eine ſolche gab fie einmal zu Ehren des Erzbiſchofs Ladislaus 


deren Romane Porker, des Dichters der „Tuniſiade“ und der „Perlen der heiligen 


Vorzeit.“ Man kam genau um die auf ſieben Uhr Abends feſtgeſetzte 
Stunde. Niemand hätte es damals gewagt, fpäter zu erſcheinen. Die 
Dame wohnte in der Alſergaſſe in ihrem eigenen Hauſe, demſelben, 
das jetzt Oppolzer inne hat. Ueber eine ſchön geſchwungene Treppe 
gelangte man im erſten Stockwerk durch ein geräumiges großes Zimmer, 
das den Vorſaal zum Salon bildete. Hier ſaß die Frau des Hauſes, 
matronenhaft beſcheiden gekleidet, auf altväteriſch geformtem Canapee, 
die Gäſte in freundlich lebhafter Weiſe empfangend. Auf dem Tiſche 
vor ihr waren die Vorbereitungen für den Thee getroffen. Ein Körb⸗ 
chen enthielt einen Knäuel Zwirn, denn die Frau des Hauſes ſtrickte. 
An den Wänden hingen in alten Rahmen die großen Kupferſtiche 
Füger's zu jedem Geſange der „Meſſtade“, alſo 24, was bei der völ: 
ligen Unbekanntſchaft mit Klopſtock in der Gegenwart bibliographiſch 
zu bemerken nicht überflüſſig ſcheint. Vor einer ſchönen Madonna mit 
dem Kinde ſtand ein Betſchemel, daneben hing „Kaiſer Maximilian I., 
feinen Sarg betrachtend“, das Porträt Theodor Korner's und das an⸗ 
derer Freunde des Hauſes. 

Die Erſte erſchien, eine alte Dame, die, wiewohl damals die breite 
Schmach der Crinoline noch nicht entdeckt war, nur mühſam ihre 
maſſenhafte Geſtalt durch die Thüre zwängte, die geiſtvolle und hoch⸗ 


8 0 e, durch gebildete Gräfin E..., welche ihres leicht gerührten Gemüths wegen 
Hammer⸗Purgſtall eingeführt zu werden, war es in ihm bereits ſtiller[ von Hormayr die wandelnde Thränenweide genannt wurde. Sie nimmt 


zur Rechten der Hausfrau ihren Platz. Eine ſchmächtige Dame mit 
lebhaften ſchwarzen Augen und einem fein geſchnittenen Antlitz, das 
ehemalige Schönheit verräth, tritt, von einem greiſen Herrn begleitet, 
ein. Es iſt ein eigener Zufall, daß ſie unter dem Portrait Theodor 


ihres vorge: Körner's Platz nimmt, der, um ihr zu huldigen, eines feiner Dramen 


„Toni“ nannte, als die Dame noch Antonie Adamberger hieß. Eine 
leuchtende Erſcheinung find die ſchönen jungen Gräfinnen Rothkirch⸗ 


„wie] Panthen an der Seite ihres greifen Vaters, deſſen Dramen und Ge⸗ 


dichte nach ſeinem Tode geſammelt in Wien erſchienen ſind. Eine 


wohlbeleibte alte blonde Dame in weißem Kleide, mit der goldenen 
Verdienſtmedaille am rothen Bande, iſt Frau Franul von Weiſſen⸗ 
thurn, die Napoleon in Schönbrunn als Jungfrau von Orleans ent: 
zückte, und Birch⸗Pfeiffer I. in Deutſchland geweſen if. Der kleine 
kenntnißreiche Altgraf Hugo Salm, der raſch bewegliche Hammer-Purg⸗ 
ſtall, am Arme feiner durch Geiſt und Anmuth ausgezeichneten Gat: 
tin, einer gebornen v. Henikſtein, treten ein. Er wendet ſich ſogleich 
an die junge Malerin Pauline v. Koudelka: „Nun, öſterreichiſche Ra⸗ 
chel Ruiſh! ſind Roſe und Nachtigall vollendet?“ Sie hatte zu dem 
gleichnamigen perſiſchen Gedichte des berühmten Orientaliſten die Titel— 
vignette zu malen verſprochen. 

Beim Eintreten der feinen, nicht hohen Geſtalt des Erzbiſchofes, in 
langem ſchwarzen Oberrocke, ein längliches goldenes Kreuz an der 
Bruſt, ein violettes Käppchen auf den grauen Haaren, erheben ſich mit 
der Hausfrau, die die Strickerei für einen Moment hinlegt, Alle von 
ihren Sitzen. Der Erzbiſchof grüßt ſtumm die Anweſenden und nimmt 
raſch einen Sitz ein. Gleichzeitig mit ihm kommt ein junger Mann 
von etwa 30 Jahren, hoch, ſchlank, von militäriſch ſtrammer Haltung. 
Der Ausdruck ſeines Kopſes iſt voll Verſtand, ein ironiſches Lächeln 
zuckt nicht ſelten um feinen Mund, es iſt Dr. Anton Ritter v. Schmer⸗ 
ling. Für ihn hat die Anweſenheit der geiſtvollen Malerin eine be- 
ſondere Anziehungskraft. Er fragt nach einiger Zeit theilnehmend nach 
ſeinen kleinen Mündeln, den Enkeln der Hausfrau. Sie läßt die Kin⸗ 
der — einen Knaben und zwei Mädchen — in den Salon rufen. Der 
Erzbiſchof ſpricht den Knaben ſcherzweiſe lateiniſch an; er will hören, 
wie gewandt der Schüler ſeiner Großmutter in dieſer Sprache, die ſie 
ſelbſt von Alxinger erlernt hat, antworten kann. Die Kinder erbitten 
ſich bald wieder, in ihr Zimmer gehen zu dürfen, wo ſie ein Geſpiele, 
der jetzt beliebte Dichter Anton Langer, erwartet. 

Es iſt gut, daß die kleinen Lärmer gehen. Die Hausfrau zieht 
ein Manuſeript hervor, um ihre neueſte Novelle vorzuleſen. Das Strick 
zeug hat fie, damit an der Arbeit nichts verſaͤumt werde, der neben 
ihr figenden Gräfin E. .. mit der Bitte, weiterzuſtricken, übergeben. 
Handarbeiten waren damals in Abendgeſellſchaften, wo nicht getanzt 
wurde, vielfach Mode. 

Caroline Pichler las mit gefühlvollem Ausdruck, ohne alles Pathos, 
ohne den öſterreichiſchen Accent verleugnen zu können, der im Geſpräche 
ſich noch mehr geltend machte. Ihr Auge wurde belebt und gab dem 
ſonſt nicht ſchöͤnen Antlitze einen geiſtigen Ausdruck. Die Geſellſchaft 


räthe nebſt 23000 Piaſtern im Namen des Kaiſers von Rußlands unter die 
Inſurgenten vertheilt wurden. Auf eine Anfrage, welche die Conſuln der 
andern Mächte deßhalb an Bezobraſoff ſtellten, erwiderte dieſer, es ſeien das 
keine Subſidien, ſondern nur Almoſen; überdieß habe Rußland daſſelbe 
Recht, die Aufſtändiſchen in der Herzegowina zu unterſtützen, wie die Pforte 
ihren eigenen Unterthanen in Nikſich unter die Arme greifen dürfe!!! 
Amerika. 
New⸗Nork, 29. Jan. [Aus dem Congreſſe.] err Spaulding, 
Berichterſtatter des Comite der Mittel und Wege des eee 
at über die von der „ eingebrachte Bill wegen Emiſſion einlös⸗ 
arer Noten geſprochen. Er erklärte ſich dafür, daß dem Congreſſe die Be⸗ 
fugniß zuſtehe, ſolche Noten zu emittiren und für die Dauer des Krieges 
bis zum Juli 1863 (Schluß des nächſten Finanzjahres) zum geſetzlichen Zah⸗ 
lungsmittel zu erklären. Er berechnete dabei die Staatsſchuld einſchließlich 
der ſchwebenden Schuld auf 1, 200,000,000 Doll. Das iſt um 300,000, 00 
Doll. mehr als die Angabe des Schatz⸗Secretärs. Hr. Spaulding drang in 
den Congreß, ſeine Ermächtigung zur direkten Beſteuerung zu benutzen, ſo 
daß das Geſammtvermögen des Landes zur Einlöſung der Noten in Con⸗ 
tribution geſetzt werde. Er erklärte ein baldiges und erfolgreiches Vorrücken 
des Heeres für eine Sache von der äußerſten Wichtigkeit und die Annahme 
der Bill für nothwendig zur Erhaltung des Staatskredits und Verhinde⸗ 
rung fremder Einmiſchung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Februar. [Tages bericht. 

* Wir werden veranlaßt, das Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, daß auf Grund der Statuten vom 10. Juni 1848 und des 
Miniſterial⸗Reſeripts vom 21. Oktober 1848 die königl. Kreis: 
Steuer: und Forſt⸗Kaſſen ꝛc. die Banknoten der Stadt 
Breslau nicht annehmen dürfen. 

— Das geſtrige Concert zum Beſten hilfsbedürftiger Kriegs⸗Vete⸗ 
ranen fand das Liebichſche Local mäßig gefüllt. Ein gut gewähltes Bro: 
gramm ward von der A. Bilſeſchen Capelle brav executirt. Anmuthige 
Solo- und Geſangspiecen wechſelten mit der rauſchenden Orcheſtermuſik ab. 
So wurde das hübſche Duett aus „Maurer und Schloſſer“ von den Fräul. 
Gericke und Weber vorgetragen; außerdem erfreuten beide Künſtlerinnen 
mit einigen recht anſprechenden Liedern, und Herr Letzner ſang zwei nette 
Compoſitionen von C. Schnabel. Das Publikum ließ es an lebhaften Bei⸗ 
fallsbezeigungen nicht fehlen. Allgemein bedauert wurde nur, daß die Rei⸗ 
benfolge des Programms nicht genau innegehalten, und das Concert ſchon 
vor 8 Uhr beendigt war. 

‚ = Den nächſten Sonntagsvortrag im Muſikſaale der Univerfität 
wird Herr Dr. phil. Fiedler halten und „über vulkaniſche Erſchei⸗ 
nungen“ ſprechen. 

=bb= Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit geſtern derſelbe, jo daß 
8 bis 10 mit Weizen beladene Schiffe die zwiſchen den Oderbrücken liegen 
und ſchon auf dem Sande ruhen, umgeladen werden mußten. Ladung na⸗ 
mentlich an Roggen und Weizen iſt viel vorhanden. Mit der Räumung 
der oßwitzer Straße iſt man zu Ende und iſt dieſelbe von heute ab wieder 
für 1 1 0 paſſirbar. Das Abräumen des Eiſes auf der ſchwoitſcher 
Straße iſt, ſo weit das ſtädtiſche Gebiet reicht, erfolgt; trotzdem kann die 
Straße nicht paſſirt werden, weil die Dorfgemeinde auf ihrem Territorium 

ie Abräumung noch nicht angefangen hat. So eben erfahren wir, daß 
von dem Herrn Landrath 100 Mann zur Kreishilfe gegeben worden ſind, 
damit das Reinigen der Straßen beſchleunigt werde. Das noch maſſenhaft 
ankommende Treib⸗Eis geht durch die alte Oder. Die Ausbeſſerung der 

röſchelbrücke iſt in Angriff genommen und ſteht zu erwarten, daß au 
ſie nächſtens fahrbar werden wird. Das Eis, welches ſich oberhalb der 
neuen Sandbrücke feſtgeſetzt hat, wird durch Sprengen pelodent; und ein 
Graben gehauen, damit man mit der Sprengung des Eiſes nach beiden 
Seiten hin vorgehen kann. Unterhalb Ranſern hat das Eis an den Wald⸗ 
randern wunderſchöne Gruppen und herrliche Grotten gebildet. 

*— Von unterhalb Dohernfurth bis in den Regierungs-Bezirk 
Frankfurt hinein, iſt das Elend ſtellenweiſe faſt größer als hier und 
oberhalb. So z. B. meldet man aus Pommerzig, einem Gute des 
Hrn. Grafen Schmettau im Kreiſe Croſſen, daß dort der Jammer 
über alle Beſchreibung groß iſt. Am vorigen Sonntage Vormittags 
11½ Uhr wurde daſelbſt der eine Damm an der Hutung überſtrömt 
und die ganze Gegend um 2 Fuß höher unter Waſſer geſetzt, als wie 
bei dem Hochwaſſer vom Jahre 1854. Noch wäre die Noth zu er⸗ 
tragen geweſen, denn noch gab es viele waſſerfreie Stellen, allein 
da brach 24 Stunden ſpäter, am 10. Mittags, der Damm weiter 
oben noch einmal und die Fluthen ergoſſen ſich durch eine Oeffnung 
von faſt 400 Schrittbreite in die Niederung. Hierdurch wurde das 
ganze Dorf vollſtändig unter Waſſer geſetzt, die Wellen beſpülten 
die Dächer der Häuſer. Was zu retten war, wurde gerettet — 
allein wohin mit den Obdachloſen? — Der Hr. Graf hat in großer 
Humanität und Angeſichts der furchtbaren Noth nicht mehr und nicht 
weniger denn über 25 Familien in ſeinem Schloſſe aufgenommen. 

+ [Erplofion.] Am 12. d. Mts. explodirte im Atelier des 
Zahnarztes Block hier beim Härtungsprozeſſe von vulkaniſtrtem Kaut⸗ 
ſchuk, der viel bei dentiſtiſchen Arbeiten zur Anwendung kommt, der 
dazu benutzte Dampfapparat. Die Exploſion geſchah mit einem 


000 | Schaum vor dem Munde, geballte Hände und dergl. gefunden worden. Die 


ch ſonders erſchwerenden Umſtänden ausgeführt, find in jener Gegend in 
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Knalle gleich einem Kanonenſchuß, zertrümmerte eine Menge umherſte⸗ 
hender techniſcher Apparate, und beſchädigte auch die Stubendecke ſtark. 
Nur der eine der Techniker, H., hat durch die Gewalt, mit der ihm 
Dampf und Gypsſtaub in die Augen getrieben wurde, unerhebliche 
Verletzungen erlitten. 

N e ee n e bei Gelegenheit des Schul⸗Unter⸗ 
richts.] Ganz kürzlich find eines Tages Kinder aus einer hieſigen Ele⸗ 
mentarſchule zur Familie heimgekommen, und haben ſtotternd vor Grau⸗ 
ſen vorgebracht, der Lehrer habe erzählt, auf einem Kirchhofe ſei vor weni⸗ 
gen Tagen in einem ſo eben erſt zugeſchütteten Grabe ein Klopfen gehört, 
und nach ſchleunigſter Aufgrabung dennoch der Begrabene, wie man noch 
dazu erwähnt, aus einer öffentlichen Krankenanſtalt, bereits todt, allein mit 
allen Zeichen des erlittenen, gräßlichſten Todes — lebendig begraben — 


furchtbare Thatſache an ſich ſoll unter allerlei Varianten in den verſchie⸗ 
denſten Kreiſen, ſogar mit Namensangabe des Unglücklichen beſprochen, un⸗ 
terſucht, und — Gott Lob! — unwahr befunden worden ſein. 

[Scheußliche Thierquälerei.] Alle Morgen, wenn die ſämmtlichen 

Polizeibeamten mit Schreibereien beichäftigt und daher auf den Straßen 
nicht ſichtbar ſein können, werden vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe ab 
von Hürdlerknechten, welche von dort Getreide, Mehl, Sämereien u. dgl. 
abfahren, ſtündlich die fat täglich Thierquälereien verübt. Bei der Glätte, 
wie ſie dieſen Winter ſaſt täglich am Morgen das Gehen erſchwert, laden 
dieſe Knechte auf ein paar alte, ſteife, ſtumpfe Pferde in der Regel bis achtzig 
Centner. Wenn nun dieſe Pferde bei der Glätte fortwährend hin⸗ und her⸗ 
gleiten, hinſchlagen, zittern, ſchwitzen und nicht anziehen, ſo werden ſie nicht 
nur von den rohen Knechten auf die fürchterlichſte Weiſe die längſte Zeit 
hintereinander fort über Augen, Ohren, Hals und alle empfindlichen Theile 
gehauen, ſondern mit Peitſchenſtielen in Naſe, Mund, Augen und Ohren ge: 
ſtoßen, daß das Blut hervorrinnt und zuletzt werden ſie mit Schaufelſtielen 
und andern Prügeln dergeſtalt über die Hüften geſchlagen, daß Stücke der 
Haut abreißen u. dgl. — ehe dem, welcher den Thierquälern Vorwürfe 
macht! Die Kinder der Anwohner auf den Straßen, welche zum Bahnhofe 
führen, ſtehen an den Fenſtern und weinen über die alle Morgen wiederkeh⸗ 
rende Spies UN — Man komme und ſehe! —d. 
N Heute Vormittag wurde ein großer ſtarker Mann, an den Armen 
mit Stricken gefeſſelt, durch zwei Arbeitsleute nach dem Polizei⸗Gefängniß 
transportirt, der in vergangener Nacht ſich in Lilienthal umhertrieb und 
von Vorübergehenden beobachtet wurde, wie er ſich einen Schlupfwinkel 
hinter dem, dem Dominium gegenüber liegenden Erbbegräbniß⸗Kirchhof, 
verſehen mit einer Radwer, auf welcher mehrere leere Säcke lagen, aufſuchte. 
Nach einer bei der ländlichen Polizei⸗Verwaltung geſchehenen Anzeige 
wurde er in ſeinem Verſteck überraſcht und ihm die vorgefundenen gefähr⸗ 
lichen Hieb⸗ und Stichwerkzeuge abgenommen, er ſelbſt aber, da er keinen 
Shen für ſein heimliches Treiben anzugeben vermochte, in Polizeihaft 
gebracht. 

A [Aus der öͤlſer Gegend.] In neuerer Zeit find die Zu: 
ſtände in der Umgegend von Juliusburg fo beunruhigender Natur ge: 
worden, daß in Folge der in den letzten Monaten wiederholt vorge— 
kommenen gewaltſamen Einbrüche am 8. d. M. ein Militär⸗Com⸗ 
mando, aus 1 Offizier, 32 Mann vom 3. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regiment Nr. 50 und 8 Mann mit 8 Pferden vom 
2. Schleſ. Dragoner-Regt. Nr. 8 beſtehend, nach Julius⸗ 
burg abgerückt iſt, um dort einige Wochen zu cantonniren und die 
Diebesbanden aufzuſpüren, welche jene Verbrechen verübt haben und 
die nach Ausſage des Publikums ſogar bewaffnet ſein ſollen. Folgende 
Diebſtähle, zum Theil mit ungemeiner Frechheit und unter ganz be: 


den letzten Monaten vorgekommen. In Tſchertwitz iſt die Mühle 
erbrochen und ſind in demſelben Orte auch dem Oberamtmann H. zwei 
geſchlachtete Schweine, 2 Rind und ſämmtliche Speiſevorräthe geſtoh⸗ 
len worden. In Rotherinne drangen Diebe in eine verſchloſſene 
Stube ein, räumten dieſelbe aus und beraubten außerdem die dort 
im Sarge liegende Leiche der Mutter des dortigen Mül⸗ 
lers G. In demſelben Dorfe entwendete die Diebesbande auch dem 
Fleiſcher B. feine ſämmtlichen Fleiſchvorräthe aus der Raucherkammer. 
In Juliusburg ſelbſt wurden einem Bäckermeiſter feine nicht unbe: 
deutenden Mehl-, Kaffee-, Zucker⸗, Butter: und Brodt⸗Vorräthe geſtoh⸗ 
len und dem Major von St. auf Mankerwitz ſämmtliche Wein⸗ 
und Speiſevorräthe entwendet. In Schickerwitz begingen die Diebe 
die Niederträchtigkeit, die ganze Brennerei zu ruiniren, indem ſie ſämmt⸗ 
liche Kupferſachen abbrachen und ſie mit ſich ſchleppten. In Luzine, 
Strehlitz, Kurzwitz, Döberle und Karlsburg wurden die 
Schüttböden erbrochen und abgeräumt, außerdem Vieh geſtohlen und 
die Bienenſtöcke beraubt. In Juliusburg räumten die Diebe ſogar 
dem Staatsanwalt H. den Wagen aus und in Zucklau ſtahlen fie 
ein Schwein. Als der Diebſtahl bemerkt und auf die Langfinger Jagd 
gemacht wurde, ſchoſſen ſie auf ihre Verfolger und entkamen 
dadurch. In Bautkerei endlich find den Förſtern K. und H. ſämmt⸗ 
liche Bienenſtöcke beraubt worden. Einen ganz abſcheulichen Akt der 
Bosheit und Niederträchtigkeit übten die Diebe aber bei dem Scholzen 
in Strehlitz aus, indem ſie ihm aus Rache ſein noch grünes Ge— 
treide abmähten, feinen Brunnen verdarben, ihm ſeine Gebäude ab- 


hörte in geſpannter Stille dem Gange der Begebenheit zu, die ſich eben 
einem leidenſchaftlich bewegten Ende näherte, als die Vorleſerin, ſich 
plotzlich unterbrechend, ihrer ſtrickenden Nachbarin raſch ſagte: „Ich 
bitte, liebe Gräfin, jetzt den Strumpf abzunehmen.“ Dann las ſie 
wieder weiter. Die Geſellſchaft lächelte. Die koloſſale Thränenweide 
aber, die eben noch ſehr gerührt war, ſchüttelte den Kopf, ſah ſchmerz⸗ 
lich zum Himmel empor und nahm wahrſcheinlich die Maſchen am 
Strumpfe ab, denn ſie ſtrickte weiter. 

„Die Novelle war zu Ende geleſen und bot, nachdem Dr. Schmer⸗ 
ling mit ſeiner noch im Alter geiſtig lebhaften Mutter, der Tochtes des 
berühmten Rechtslehrers v. Zeilern, und feinen Schweſtern ſich zu einem 
Balle entfernte, während der Thee mit Zuckerbrodt gereicht wurde, 
den Geſprächsſtoff. Dann erzählte Hammer⸗Purgſtall pikante Erlebniſſe 
ſeiner Reiſen in Egypten und Kämpfe mit der Cenſur, wie denn dieſe 
in jedem literariſchen Kreiſe damals Stoff zu Zorn oder Lachen lie: 
erte. Ladislaus Pyrker widerlegte die vielverbreitete Sage, daß er in 
ſeiner Jugend auf der Fahrt zwiſchen Spanien und Afrika von See— 
räubern gefangen genommen und als Sklave in Tunis verkauft wor⸗ 
den. „Leider“, ſagte er, „habe ich auch dieſen Zug mit dem unſterb— 
lichen Cervantes nicht gemein. Die Idee zu meiner Tunifiade habe 
ch aus keinem fo abenteuerlichen Ereigniſſe empfangen.“ 

Das Theeſervice war unter ähnlichen Mittheilungen und Geſprächen 
abgeräumt, und nun bereitete die Hausfrau die Geſellſchaft auf einen 
ganz eigenthümlichen Genuß vor, den ſie dem Erzbiſchof ſchon vor 

angem zu bereiten verſprochen hatte. 

Caroine Pichler beſaß als Erbſtück ihres Vaters eine koſtbare 
Sammlung von einigen hundert Blättern, auf denen von der Kaiſerin 
Maria Thereſia eigenhändige Fragen geſchrieben waren, die ſie an 
ihren Referenten, den Hofrath v. Greiner, zu ſenden pflegte, wogegen 
er die Pflicht hatte, auf daſſelbe Blatt kurz und ohne Ceremoniell 
ſeine Antwort oder fein Gutachten zu ſchreiben. Dieſer höͤchſt bedeu— 
tende und merkwürdige Befig war in einem Käſſchen verwahrt, welches 
die Hausfrau jetzt herbeiholte und öffnete. Zuerſt wurden einige Blät⸗ 
er herumgereicht und die eben ſo feſten als klaren Schriftzüge der 
großen Frau bewundert. Dann wurde eine unbeſtimmte Anzahl aus 
dem Käſtchen, wie fie der Zufall eben greifen ließ, hervorgenommen 

und zum Vorleſen beſtimmt. Die Frau vom Haus erwies mir die 
bre mich die Blätter vorleſen zu laſſen. 
Leichtſinnig, wie es die Jugend iſt, habe ich es unterlaſſen, was 


brannten und ihn mit Steinen warfen. Wie unſicher die Gegend im 
Augenblick noch iſt, geht daraus hervor, daß in der Nacht vom 5. zum 
6. d. M. in Schwundnig der Schüttboden erbrochen und beſtohlen 
wurde, obgleich 8 Diebe kurz zuvor eingeſperrt worden waren. — 
Das oben erwähnte Commando iſt auf Antrag des Landrathsamtes 
und mit Genehmigung der königl. Regierung abgeſandt und find die 
hieſigen Gendarmen angewieſen worden, ſich den Militär⸗Patrouillen 
anzuſchließen, um fie durch Lokal- und Perſonal⸗Kenntniß zu unterſtützen. 
[Mord.] Vor einigen Tagen ereignete ſich in der Nähe von Lüben 
ein ſehr bedauerlicher Vorfall. Auf einem in der Nähe von Ziebendorf 
gelegenen Holzſchlage war eine Anzahl Arbeiter beſchäftigt, die ſich durch 
Spirituoſa anſcheinend in einen ſehr aufgeregten Zuſtand verſetzt hatten. In 
dieſer erregten Stimmung geriethen ſie in einen Streit, welcher leider den 
traurigſten Ausgang nahm. Ein Arbeiter aus Mliet ſch dortigen Kreiſes 
erhielt von einem ſeiner Kameraden, welcher aus demſelben Dorfe gebürtig 
iſt, in der Hitze des Kampfes einen Meſſerſtich durch die linke Bruſt, 
der ihn auf der Stelle tödtete. Außerdem erhielt ein Arbeiter aus 
Friedrichshuld ebenfalls einen Meſſerſtich, der indeß nicht lebensgefährlich 
zu ſein ſcheint. Als die Leute ſahen, welches Unglück einer ihrer Kamera⸗ 
den angerichtet, wurden ſie plötzlich nüchtern und ſuchten den Mörder ge⸗ 
waltſam von jeder Flucht abzuhalten. Später überlieferten ſie ihn der näch⸗ 
ſten Orts⸗Polizeibehörde und befindet er ſich jetzt ſchon in gerichtlicher Haft, 
da die Unterſuchung gegen den Verbrecher eingeleitet iſt. 
n 
an 


Schmiedeberg, 12. Febr.“) [Eiſenbahn. — Geſelliges. 

unſerer Gebirgsgegend bildet jetzt die projectirte Gebirgs⸗Eiſen 
das Tagesgeſpräch, beſonders zeigen an der Sache die durch die Linie be⸗ 
rührten Kreiſe und Städte ein rühriges Intereſſe vermittelſt dargebotener 
Opferwilligkeit zur Erwerbung der Ländereien für die Bahnlinie. Selbſt 
Löwenberg macht 1 bedeutende Anſtrengungen, um ſelbſt und 
mit den Gipsbrüchen in Neuland in die Tour aufgenommen zu werden. 
Die Stadt Schmiedeberg dürfte ſchwerlich Ausſicht haben, im von Hirſch⸗ 
berg weiter fortgeſetzten Tractus eine Anknüpfung zu erhalten, obſchon als 
einziges Hinderniß nur der 2230 Fuß hohe Paßberg angeſehen wird, der 
nach den neueſten bergmänniſchen Untersuchungen im vorigen Sommer ein 
leicht zu durchbrechendes Geſtein enthält, das für einen Tunnel in etwa 
1200 Schritt Länge auszuhöhlen wäre, um die Bahn in das jenſeitige öſtliche 
Thal zu führen. Dieſer Tunnel würde gewiß nicht höhere Koſten erfordern, 
als die bedeutenden Brücke n⸗ und andern Bauten am Boberufer, längs 
deſſelben die Bahn geführt werden ſoll. Bei der bis jetzt beſtimmten Linie 
ſcheinen überhaupt am meiſten ſtrategiſche Rückſichten, der Reichenberg⸗ 
Pardubitzer Bahn gegenüber vorgewaltet zu haben. Was den verarmten 
Nahrungszuſtand unſerer Stadt und der Umgegend betrifft, ſo haben wir 
dieſen Winter eigentlich nicht über vorherrſchende Noth zu klagen, die Fabri⸗ 
ken gehen in ihrem gewöhnlichen Gange fort und geben hinlänglich Arbeit, 
wenn auch großentheils bei kärglichem Lohn. — Die geſelligen Verhält⸗ 
niſſe in Schmiedeberg ſind dieſen Winter ziemlich dieſelben wie in den Vor⸗ 
jahren, es beſteht hier ein Männergejangverein von gegen 30 und ein 

amengeſangverein von gegen 20 Mitgliedern, beide unter Direction 
des Hrn. Cantor Teige, der ſeit Jahren unausgeſetzt für deren Ausbildung 
bemüht geweſen iſt und im Zuſammenwirken derſelben in öffentlichen Con⸗ 
certen ausgezeichnete Leiſtungen dem Publikum vorführt. Durch feinen regen 
Eifer und ſeine 0 in der Muſik hat Hr. Cantor Teige ſich ein 
allgemein anerkanntes Verdienſt um Schmiedeberg erworben. Erſt geſtern 
hatten wir uns des Kunſtgenuſſes eines in den Piecen ſehr gewählten und 
in der Ausführung vollſtändig gelungenen Concerts zu erfreuen, bei dem 
die Elger'ſche Kapelle aus Hirſchberg mitwirkte und das in ſeinen Theilen 
vom lauten Beifall des Hörkreiſes gewürdigt wurde. Nächſt dieſen muſika⸗ 
liſchen beſitzen wir noch außer 01 anderen Vereinen für geſellige Zwecke 
eine Bürger⸗Reſſource, welche ſich durch öfter recht gelungene Theater⸗ 
vorſtellungen, verbunden mit Muſikaufführungen eines Orcheſters von Di⸗ 
lettanten, denen gewöhnlich Tanz folgt, unterhält und reg Außerdem 
verdient ganz beſondere Erwähnung der hieſige an Zahl der Theilnehmer 
bis gegen 50 in letzterer Zeit zugenommene Gewerbeverein, der alle 14 
Tage hät Verſammlungen abhält, die gewöhnliche Theilnahme an demſelben 
beſchränkt ſich zwar nur auf die Hälfte der Mitglieder, dieſe zeigen jedoch reges 
Leben und allgemeines Intereſſe an den Vorträgen. Letztere waren bisher 
von der Art, daß ſie gewiß keinem andern von ähnlichen Vereinen in der 
Provinz nachſtehen. Kürzlich machten die hieſigen Geſangvereine eine Luſt⸗ 
fahrt nach den Grenzbauden, bei welcher allgemeine Fröhlichkeit herrſchte. 
Auch von Jenſeits, aus Merſchendorf, läßt ein Geſangverein hier oben 
ſeine Lieder ertönen. Eine Winterpartie zu den Urgemüthlichkeiten von 
Hübner und Blaſchke dürfte vielleicht auch für die Breslauer anziehend 
ſein und ſo mögen ſie kommen dem Wein und der Freude zu huldigen und 
bei der Rückkehr begeiſtert von dem Freudenblick dort oben nach unſerem 
2000 Fuß niedriger gelegenen Thale binnen 10 Minuten ohne Gefahr die 
Luft durchſchneiden. Wir in Schmiedeberg rufen den Reſidenzlern unſer 


Willkommen zu. 
) Weitere Mittheilungen find erwünſcht. D. Red. 


SS Schweidnitz, 13. Febr. [Katholiſche Pfarrkirche. — Come 
munal⸗Krankenpflege.] Eins der älteſten Bauwerke in unſerer Stadt 
oder das älteſte ſelbſt iſt die katholiſche Pfarrkirche. Die Begründung des 
erſten chriſtlichen Gotteshauſes führen die Annaliſten auf die Zeiten des 
eter Wlaſt zurück. An Stelle des früheren Baues von Holz wurde der 
ſteinerne Bau unter der Regierung des Herzogs Bolko II. in den Jahren 
1330—1353 aufgeführt. An dem daneben ſtehenden Thurme, der bekanntlich 
der höchſte in Schleſien ift, fing man erſt 90 Jahre fpäter zu bauen an 
und brauchte, offenbar, weil die Mittel zur Weiterführung des Baues öfter 
mangelten, zu deſſen Vollendung über 100 Jahre. Der aufmerkſame Beob⸗ 
achter kann an der inneren Ausſchmückung der Kirche den Geſchmack mehre⸗ 


mir bei glücklichem Gedächtniſſe leicht geweſen wäre, das Geleſene am 
folgenden Tage zu bleibendem Beſitze für mich niederzuſchreiben; ich 
finde nur Weniges auf einem ſpäter beſchriebenen Blatte flüchtig ange: 
merkt, und will von dieſem wieder nur Einiges dem Leſer hier mit: 
theilen. 

Was hält „Er“ von meinem Sohne Joſeph? fragte die Kaiſerin. 

Die Antwort lautete: „Er iſt ein geiſtvoller, in vielen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gut bewanderter Prinz. Es iſt ein Glück für ihn, daß er ein 
Fürſt iſt, denn als Regierter würde er ſich ſehr unglücklich fühlen. 
Als Regent, wenn ihn harte Erfahrungen nicht beugen, wird er zu 
viel Idealiſt ſein!“ j 

Auf einem andern Blatte ſtand eine für den, ver fie zu beant⸗ 
worten hatte, genug bedenkliche Frage geſchrieben: „Was hält Er da⸗ 
von, iſt der Papſt unfehlbar?“ 

Es charakteriſirt den Geiſt der ſtrengkatholiſchen Fürſtin nicht we⸗ 
niger als den überzeugungstreuen Muth Greiner's, daß er, nach frap⸗ 
pant ſcharfer Motivirung, am Schluſſe mit feſter Hand hinſetzen 
durfte: „Nein!“ 

Dieſes Blatt erregte eine beſondere Senſation, und unwillkürlich 
richteten ſich Aller Augen nach dem Erzbiſchof. Er ſchwieg; ein fei- 
nes Lächeln zuckte um ſeinen Mund. 

Auf einem faſt ſchmutzig gegriffenen Blatte — es mochte ſeines 
komiſchen Inhalts wegen oft zur Hand genommen worden ſein — 
wies die Kaiſerin ihrem Referenten, um ihn in bequemer Nähe zu 
haben, eine Wohnung in der Hofburg an. Auf demſelben Blatte 
dankte Herr v. Greiner mit gerührten Worten für dieſe Gnade, und 
bemerkte, daß die Wohnung für ihn zu groß ſei; auch beſitze er nicht 
Vermögen genug, um ſie ſtandesgemäß einrichten zu laſſen; die Hälfte 
würde ihm genügen, mit der andern aber Ihre Majeſtät einen andern 
Staatsbeamten beglücken können. Darunter war folgende Reſolution 
zu leſen: „Behalt Er die Wohnung nur ganz; für die Einrichtung 
werde ſelbſt ſorgen. Wenn zwei Familien die Wohnung theilen, 
„„kunnten““ die „„Dienſtmenſcher““ ſich nicht vertragen.“ 

Auf einem andern Blatte ſtand die Frage: „Der Sonnenfels bit⸗ 
tet, feine Aufſätze, ohne fie erſt der Cenſur vorzulegen, drucken laſſen 
zu dürfen. Er iſt kein folder „„Schweinigel““, wie viele der jetzigen 
deutſchen „„Autores““; ich will es ihm erlauben.“ 

„Euer Majeſtät Vertrauen iſt vollkommen gerecht“, ſchrieb Herr 
v. Greiner kurz darunter. 


dargereichtes Eis, und weil es im Faſching war, durch eine Punſch⸗ 
Torte unterbrochen, und der vorgerückten Stunde wegen zu allgemei⸗ 
nem Bedauern nicht mehr aufgenommen. Das Sperren der Haus⸗ 
thore um 10 Uhr Nachts, was ſelbſt der Revolution im Jahre 1848 
nicht abzuſtellen gelang, übte damals auf die Geſellſchaft in Wien, 
wenn ſie ſich eben nicht zu tanzen verſammelte, eine, wir moͤchten ſa⸗ 
gen narkotifirende, zwingende Gewalt. 

Jene hiſtoriſch merkwürdigen Blätter ſind größtentheils nach dem 
Tode der edlen Dichterin in den Beſitz einer hohen Dame gelangt. 
Vielleicht wird einem nachlebenden Geſchichtsſchreiber erſt deren Einſicht 


wieder gegönnt fein. Ludw. Aug. Frankl. 


[Rothſchild contra Glaßbrenner.] Auf Requiſition des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts der freien Stadt Frankfurt a. M. iſt, wie wir hören, in Berlin 
gegen Glaßbrenner als Redakteur der „Berl. Montagszeitung“ eine Vorun⸗ 
terſuchung wegen eines den Baron v. Rothſchild in Frankfurt a. M. belei⸗ 
digenden Artikels eingeleitet, welchen das genannte Blatt „vor einiger 8 
enthalten eben foll. Das corpus delieti war nicht beigelegt. Geſtern 
gegen 9 Uhr Morgens erſchien der Kriminalkommiſſar Hr. Pick in der Woh⸗ 
nung Glaßbrenners, beauftragt deſſen Papiere zu unterſuchen und eine 
etwaige betreffende frankfurter Korreſpondenz zu konfisziren. Es wurde 
nichts vorgefunden. — Glaßbrenner äußerte bei dieſer Gelegenheit, er halte 
als deutſcher Schriftſteller die Anklage Rothſchilds gegen ihn für — Geſchäftsneid. 


[Die Erfinderin der Polka.] Vom Generalkonſulate in London kam 
nach Elbekoſtelitz in Böhmen, wie der „N. L.“ W wird, eine Zu⸗ 
ſchrift mit dem Anſuchen, die Erfinderin des Polkatanzes aus ndig zu ma⸗ 
chen. In der Zuſchrift heißt es, daß die Erfinderin um das Jahr 1830 in 
Elbeteinitz (wohl Elbekoſtelitz) gedient hatte und im Dorfe Konetopy woh⸗ 
nen ſoll. Das Generalkonſulat verlangt den Namen und den Aufenthalts⸗ 
ort des Mädchens und ein glaubwürdiges den niß über den Stand deſſel⸗ 
ben und der ganzen Angelegenheit. ie uf 8 trägt das Datum vom 
24. Januar 1862, kam irrthümlich früher nach Elbeteinitz und von hier erſt 
nach Elbekoſtelitz. Der Bürgermeiſter hat bereits das Anſuchen des Gene⸗ 
rallonſulates in London unter Beilage authentiſcher Dokumente mit Nachfol⸗ 
gendem beantwortet: Die Erfinderin der Polka, gegenwärtig in Konetopy 
wohnhaft, iſt 60 Jahre alt, heißt Anna Nezak und hat vier Kinder Um das 
Jahr 1830 hatte ſie bei den Eltern des Bürgers Klaſchterſiy gedient und 
eines Sonntags Nachmittags einen neuen Tanz ſingend getanzt, deſſen 
Weiſen der Unterlehrer Neruda, gegenwärtig Schullehrer in Vodolka, zu 
Papier brachte. Der Tanz fand allgemeinen m. und Verbreitung, und 
behielt überall in Europa den Namen, den ihm die Erfinderin gegeben hatte. 


— rn 


ren Jahrhunderten von der erſten Begründung der Kirche der Aebtiſſin in 
dem St. Clarenſtift auf dem Sande in Breslau zu. In der Zeit der Re⸗ 
formation von 1561—1629 wurde auf beſondere Vorſtellung dem Rath der 
Stadt Schweidnitz ſeitens der genannten Aebtiſſin das Patronatsrecht immer 
auf 10 bis 10 oder 15 bis 15 Jahre übertragen. Dieſer berief denn evan⸗ 
geliſche Seelſorger als Geiſtliche an das Gotteshaus. Die Epoche der reli⸗ 
giöſen Reaction in Schleſien brachte die Jeſuiten auch nach Schweidnitz, 
denen unter landesherrlichem Einfluß, trotz der Remonſtration der genann⸗ 
ten Aebtiſſin, das Patronatsrecht übertragen wurde. Jetzt hat bei den Bau⸗ 
ten, die zur Erhaltung des Gottes hauſes nöthig find, zu einem Drittheil 
der Staat, zu zwei Drittheilen die Gemeinde aufzukommen. Eine der 
bedeutenderen Reparaturen iſt im vorigen Jahre ausgeführt worden; die 
Wiederherſtellung des großen Kirchenfenſters bald am Eingange zu dem 
Gotteshauſe. 8 Anbetracht der dürſtigen Verhältniſſe des Kirchenära⸗ 
riums hat der Fürſtbiſchof zu Breslau 400 Thlr. als Unterſtützung zu die⸗ 
ſem Bau der Gemeinde gewährt. — Des Berichts der hieſigen Privatkran⸗ 
kenheilanſtalt für das verfloſſene Jahr iſt bereits gedacht worden. In der 
Communal⸗Krankenheilanſtalt wurden im verfloſſenen Jahre 297 Kranke ver⸗ 
pflegt, von denen 226 geheilt, 8 ungeheit, 21 gebeſſert entlaſſen wurden, 
23 ſtarben und 19 am Schluſſe des Jahres in Behandlung verblieben. 
Außerdem erhielten 712 Arme nur ärztlichen Rath oder chirurgiſche Hilfs⸗ 
leiſtung. Unter den ſtationären Kranken befanden ſich 157 Perſonen männ⸗ 
lichen, 140 weiblichen, unter den ambulanten Kranken 331 männlichen, 381 
weiblichen Geſchlechts. 


„Dyhernfurth, 13. Febr. [Hochwaſſer.] Unter der Rubrik „Pro: 
vinzial⸗Zeitung“ bringt Ihre heutige gatung eine Notiz, worin als Beweis, 
daß die ne in den legten Tagen unterhalb Breslau ſehr groß 

eweſen ſein muß, die Thatſache angeführt wird, daß das Waſſer bis in die 
eller des gräflich Lazareff'ſchen Schloſſes gedrungen iſt. Wenn, wie zu 
vermuthen, damit das hieſige Schloß gemeint iſt, ſo erlauben Sie mir, dar⸗ 
Fl zu erwidern, daß bei der Nähe, in welcher das Schloß am Strombette 
ſteht, das Drangwaſſer auch bei weniger abnormen Höhen in die Keller 
tritt; um daſſelbe ſchneller daraus zu entfernen, ließ die Beſitzerin vor meh⸗ 
reren Jahren um das Schloß einen Canal bauen, der mit der Oder in Ver⸗ 
bindung ſteht und in welchen aus den Kellern gelegte Röhren münden, in 
dieſen fließt das Waſſer ab. Die Kellerräume des Schloſſes waren vor eini⸗ 
gen Tagen ſchon voll Waſſer, während es deren in der Stadt noch ganz 
trockene hatte; heute iſt dies natürlich nicht mehr der Fall. Befände ich 
Ihre Durchlaucht, die Frau Gräfin Lazareff noch hier, ſo würde dieſelbe 
in die unangenehme Lage gekommen ſein, entweder das Schloß zu verlaſſen, 
oder ſchleunig Oefen ſetzen zu laſſen, denn der Apparat zur Herſtellung der 
Luftheizung, womit die Räume des Schloſſes erwärmt werden, befindet 
ſich im Keller, und iſt auch heute noch unter Waſſer geſetzt. — Heute Nacht 
iſt der Sommerdeich unterhalb des Schießhauſes in der Breite 
von ca. 50 Fuß von den Fluthen durchbrochen worden, und da 
der Waſſerſtand in der Oder noch höher iſt, als die hinter dem 
Deich liegenden ſtädtiſchen Hutungsparzellen, ſo ſtrömt das 
Waſſer mit großer Gewalt durch den Dammbruch herein. Wenn 
ſchon augenblich dadurch kein großer Nachtheil entſteht, weil die Hutung un⸗ 
ter Sole oder vielmehr unter Eis ift, jo wird ſich durch den Dammbruch 
das Waſſer, ſo bald es in der Oder wieder hoch wird, ſchneller nach der 
Stadt hin verbreiten. — Es mögen ſich viele, die mit der örtlichen Lage 
unſeres Ortes bekannt ſind, wundern, warum derſelbe an einer der Ueber⸗ 
b Day ſo ſehr ausgeſetzten Stelle gebaut wurde, während ringsherum 


rer Ve ſtudiren. Das Patronat des Gotteshauſes ſtand in frühe⸗ 


chöne, hochgelegene Plätze ſind? Der Ort war früher weniger vom Waſſer 
edꝛoht, weil daſſelbe, wenn es aus den Oderufern trat, ſich über eine Meile 
breit nach Neumarkt hin ausbreiten konnte. Die große Gefahr für die 
Stadt datirt erſt ſeit Erbauung des linksſeitigen Oderdeiches her, dem das 


Waſſer am A Oderufer Schranken ſetzt. Aber auch der Deich würde 


weniger nachtheilig für uns ſein, hätte man die uns dadurch erwachſende 
Gefahr berückſichtigt, und denſelben nicht ſo nahe ans Oderufer Miese; der 
Damm macht einen Bogen von Kobel nick bis Warſine, deſſen Mitte ziem⸗ 
lich hier gegenüber iſt, ſondern wäre wie es Anfangs projektirt geweſen, 
weiter zurück an den gloſchkauer Berg geſchüttet worden. 

Die Poſtverbindung nach Nimkau iſt wieder regelmäßig hergeſtellt, die 
oſtſachen, und auch Paſſagiere, wenn es ihnen beliebt, werden in einem 
chlitten von den Fährleuten gezogen, weil das Eis die Tragkraft für Pferde 

nicht hat, und an den Ufern, wo das Eis eingefallen offenes Waſſer iſt, 
über eine 1300 Schritt breite Eisfläche bis an den Damm jenſeits 
der Oder befördert, wohin die jetzt in Gloſchkau ſtehenden Poſtwagen kom⸗ 
men; freilich iſt dieſe Verbindung nur ſo lange möglich, als nicht Thauwet⸗ 
ter eintritt, denn dann darf es Niemand wagen, die gefährliche Paſſage zu 
unternehmen, ohne Gefahr zu laufen, dabei das Leben zu verlieren, oder 
doch mindeſtens ein ſehr unangenehmes Bad zu bekommen. — Die in mei⸗ 
nem vorletzten Bericht beim Abdruck vorſorglich mit einem? verſehene Orts⸗ 
bezeichnung ſoll nicht Hennepunkel ſondern Herrnprotſcch heißen. 


= Guttentag, 13. Febr. [(Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern wurde 
der neugewählte Rathmann, Kaufmann Kremper hierſelbſt, ſeitens des 
Bürgermeiſters Arnt vor verſammeltem Raths⸗Collegio in ſein Amt einge⸗ 
führt. — Bemerkenswerth ſind die ungeheuren Waſſermaſſen, die 
vor einigen Tagen zuſammenſchoſſen, als hätte der Schnee ellenhoch gelegen. 
Das gefrorene Erdreich vermochte ſie nicht aufzunehmen und ſendete ſie alſo 
in beſorgnißerregender Weiſe den nächſten Teichen, Flüſſen und dann der 
einige Meilen entfernten Oder zu. Heute iſt wieder friiher Schnee gefal⸗ 
len und Froſt eingetreten. 


Z. Aus Oberſchleſien, 13. Febr. [Neues Bad.] Freudig begrüßen 
wir das Inslebenrufen einer Heilquelle, begünſtigt durch ihre Lage — ich 
meine das Soolbad in Goczalkowitz bei Pleß. — Nachdem der vom Berg: 
Fiscus im Jahre 1855 unternommene Salz⸗Bohrverſuch voriges Jahr ein⸗ 
geſtellt, und das betreffende Grundſtück mit der Quelle und den dazu gehö⸗ 
rigen Gebäulichteiten am 26. Sept. v. J. verkauft wurde, fanden ſich Man⸗ 
ner, die, in der Abſicht, ein Bad zu etabliren, den Preis mit Energie bis 
zur Höhe von 8500 Thlr. trieben, und nachdem denſelben laut Vertrag vom 

„Dezember v. J. der Zuſchlag geworden, bildete ſich alsbald ein Comite 
aus nachſtehenden Herren: Paſtor Hübner, Kreisgerichts⸗Rath Behniſch, 
Rechtsanwalt Nerlich, fürſtlicher Oberamtmann Trentin, Doctor Babel 
und Banquier Schiller, welche ſofort die Statuten zu einer Actien⸗Geſell⸗ 
chaft entwarfen, der königl. Regierung zur Beſtätigung einſandten, und die⸗ 
er Actien⸗Geſellſchaft Aufgabe iſt es, die nöthigen Mittel aufzubringen, um 
ein Bad ſchon in dieſem Jahre herzuſtellen, welches allen Anforderungen 
und Bedürfniſſen in jeder Beziehung entſprechen ſoll. Daß die Betheiligung 
bis jetzt ſchon ſtark zu nennen iſt, nimmt durchaus kein Wunder, um ſo mehr 
als lacliſch daß die Soole in Goczalkowitz, ſowie die Beſtandtheile an Jod 
und Brom ſtärker find als in Jaſtrzemb und Kreuznach. — Außerdem 
aber bietet die Lage, dicht an der öſterreichiſchen Grenze und der an der 
Quelle vorüberführenden Chaufjee, in welche die Chauſſeen von Rybnik über 
Sohrau, und von Gleiwitz über Nicolai und Pleß einlaufen — der 
nur eine Viertelſtunde vom Bade entfernte öſterreichiſche Bahnhof Dziedziz 
— die nur 2 Meilen von der Quelle entfernten öſterreichiſchen Städte Biala 
und Bielitz viele Vortheile und Annehmlichkeiten. Faſt am Fuße der 
Beskiden, iſt der bloße Aufenthalt in Goczalkowitz, in der mit Salz⸗ 
e Luft, welche auf die Reſpirations⸗Organe einen ausgezeich⸗ 
neten Einfluß ausübt, für den Kranken von großem Vortheil. — Bis zum 
Monat Juni d. J. ſind 12 Wannen, 50 gute Wohnungen, außer denen im 
Dorfe zu Goczalkowitz, comfortabel bergeſtelt, und die nur % Meile von 
der Quelle entfernte und mit derſelben durch Chauſſee verbundene Stadt 
Pleß bietet zur Aufnahme von Gäſten hinreichend Wobnungen — ein Om⸗ 
nibus aber bringt die Bädegaſte täglich zweimal von Pleß nach dem Bade 
und ebenſo zurück. Die Reſtauration wird comfortabel eingerichtet und für 
einen gewandten Gaſtwirth geſorgt werden. Ein tüchtiger Badearzt in der 
Perſon des Doctor Herrn Babel wird täglich zweimal im Badeorte anwe⸗ 
ſend fein. — Wird nun berüchſichtigt, daß ein Bad dieſer Art, deſſen rei⸗ 
zende und belebende Einwirkung auf die Haut, das Drüſenſyſtem, ein Haupt: 
mittel bei ſcrophulöſen und Unterleibsleiden, Syphilis, Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Geneigtheit zu Katarrh, von fo unendlichem Erfolg iſt, wie bereits 
eclatante Beijpiele aus vorigem Jahre vorliegen, jo wäre es wohl recht 
wünſchenswerth, daß die Actienzeichnung einen raſchen und recht günſtigen 
Verlauf nehmen möchte, um zur dense großen Ausdehnung eines fo 
zweckmäßigen und für die leidende Menſchheit jo wohltätigen Ctabliſſements 
bald und viel Geldkräfte zuzuführen, um noch in dieſem Jahre Großes 
ſchaffen zu können. — Die Actien werden in Stücken à 100, 200 und 
500 Thlr. abgegeben, und erfolgt im Jahre 1862 nur die erſte und zweite 
Rate à 25 Thlr. 


— — —-— 9 N 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das neue (in dieſer 


Zeitung ſchon erwähnte) konſervative Organ ſoll, wie der „Anzeiger“ mel⸗ 


det, vom 1, April an dreimal wöchentlich zum Abonnementspreiſe von 10 
Sgr., erſcheinen. Die Redaktion wird, dem Vernehmen nach, Profeſſor 
Tillich übernehmen. Auf dem Lande wird große Thätigkeit für die Ge⸗ 
winnung von Abonnenten entwickelt. Die Kommiſſion it 
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nicht einig darüber, ob fie das Blatt hier oder in Rothenburg drucken 
laſſen ſoll. — Der Neubau des Juſtizgebäudes ſoll wiederum in weite 
Ferne gerückt ſein, weil der Juſtizfiskus von der Kommune einen größeren 
Raum beanſpruchen will. 8 

+ Liegnitz. Unſer Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Peter⸗Paul for⸗ 
dert im „Stadtblatt“ zu Beiträgen für die Renovation der in edlem Stil 
erbauten, aber durch ſpätere An⸗ und Ausbaue ſehr verunſtalteten Kirche 
auf. Es ſoll nach und nach ein Fond zu dieſem Zweck geſammelt werden. 
Die Koſten ſind auf 20,000 Thaler veranſchlagt. 

O Liegnitz. Wie unſer „Stadtblatt“ meldet, wurde am II. d. Mts. 
im Laufe des Vormittags einem hieſigen Kaufmann aus dem Hausflur ein 
Colli von 61% Pfd. Nähſeide, im Werthe von circa 500 Thlr. entwendet. 
Durch die dieſerhalb angeſtrengten polizeilichen Recherchen wurde dieſes Colli 
auf dem Güterſchuppen des hieſigen Bahnhofes, wo es nach Breslau aufge⸗ 
geben worden war, vorgefunden und mit Beſchlag belegt. In Bezug au 
die Diebe wurde nun weiter ermittelt, daß ſich dieſelben mit dem Nachmit⸗ 
tags hier abgehenden Güterzuge nach Breslau begeben hatten; ſie wurden 
per Telegraph von hier aus verfolgt, in Neumarkt feſtgenommen, durch zwei 
hieſige Polizei⸗Beamte dort abgeholt und der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
übergeben. Die Diebe ſind zwei junge Leute aus Warſchau, welche ſich für 
Glaſergeſellen ausgegeben haben. — Vor einigen Tagen beſuchte ein hier 
arbeitender Tiſchlergeſelle feine in einem Dorfe hieſigen Kreiſes wohnende 
Mutter, um von ihr Abſchied zu nehmen, da er ſich in die Fremde begeben 
wollte. Bei der Mutter angekommen, theilte ihm dieſe geſprächsweiſe mit, 
daß ſoeben ein fremdes Frauenzimmer bei ihr geweſen ſei, ſich für eine Ver⸗ 
wandte ausgegeben und ſich nach allen einzelnen Familienmitgliedern erkun⸗ 
digt habe; auch daß fie anderweitig an mehreren Orten im Dorfe geweſen 


und es ebenſo wie bei ihr gemacht habe. Auf dem Rückwege beſuchte er 


ſeine in einem andern Dorfe dienende Schweſter, bei welcher die bereits ge⸗ 
dachte Frauensperſon ſoeben geweſen, ſich für eine Verwandte ausgegeben 
und dabei 10 Sgr. abgeſchwindelt hatte. Den folgenden Tag frühzeitig 
ſchon kam die gedachte Frauensperſon auch zu dem bereits nach Liegnitz 
wieder zurückgekehrten Tiſchlergeſellen, gab ſich für ſeine Muhme aus und 
wollte auch bei dieſem ihr Heil verſuchen; er machte jedoch der Polizei hier⸗ 
von Anzeige und erkannte dieſe in ihr eine vielfach beſtrafte Perſon, und 
wurde ſie wegen dieſer Gaunerei der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 
Glogau. Nachdem die Oder am Mittwoch Nachmittag eine Höhe 


von 13 Fuß 3 Zoll erreicht hat, iſt in der folgenden Nacht das Fallen der⸗ 


ſelben eingetreten. *) Geſtern Abend 5 Uhr war der Waſſerſtand 12 Fuß 

5 Zoll und ſteht ein weiteres Fallen in Ausſicht. 

) In Breslau trat ſchon am Sonntag Nachmittag ein Fallen des Waſ⸗ 
ſers ein. D. Red. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Glogau, 14. Febr. Am Mittwoch ſtand der hieſige Kaufmann und 
Hausbeſizer G. vor dem Dreimännergerichtshofe, angeklagt den App.⸗Ger.⸗ 
Rath Oe. ſchriftlich beleidigt zu haben. Ein ſehr zahlreiches Publikum wohnte 
der Verhandlung bei; der Angeklagte war im Beiſtande des Rechtsanwalts 
Körte erſchienen. Aus der Anklage und Verhandlung entnahm man, daß 
zwiſchen dem App.⸗Ger.⸗Rath Oe. und ſeinem Wirthe ſeit längerer Zeit 
Streitigkeiten beſtehen, und daß der letztere durch ein Schreiben des erſteren 
ſich verletzt fühlte und dieſem deshalb in einem Schreiben mittheilte, daß er 
auf die Entfernung zweier Schränke von dem Flur jetzt entſchieden dringe. 
Dieſes Schreiben enthält auch Folgendes: „ich habe weder Luſt noch Zeit, 
noch Veranlaſſung mich mit Ihnen über ſonſt jedem verſtändigen Menſchen 

anz klare Begriffe und Verhältniſſe in langweilige Verhandlungen einzu⸗ 
aſſen“ und „Sie ſich erwieſener Gefälligkeiten nicht werth zeigen.“ In 
dieſen zwei Stellen fand der Staats⸗Anwalt eine ſchriſtliche Beleidigung 
des App.⸗Ger.⸗Rathes Oe. Der Rechts⸗Anwalt Körte proteſtirte zunächſt 
dagegen, daß dieſe Stellen die Urſachen zu einer eriminalrechtlichen Ver⸗ 
folgung des Angeklagten geworden, denn von einer Beleidigung in Bezug 
auf das Amt könne gar keine Rede ſein, und wenn eine Beleidigung wirk⸗ 
lich vorhanden wäre, ſo könnte nur eine Injurienklage entſtehen, da jeden⸗ 
falls nur der Hauswirth G. den Miether De, beleidigt hätte. In der Sache 
ſelbſt entwickelte der Vertheidiger klar und deutlich, daß auch von einer ein⸗ 
ſachen Injurie nicht die Rede ſein könne, da durch den Redeſatz nicht erwies 
ſen ſei, daß der Schreiber mit den Worten „verſtändig“ und „nicht werth“ 
den ꝛc. Oe. habe beleidigen wollen. Der Staats⸗Anwalt hielt die Anklage 
aufrecht, indem er ausführte, daß die criminalrechtliche Verfolgung dadurch 
gerechtfertigt ſei, daß bei einer Beleidigung der Stand eines königlichen 
Beamten nicht von der Perſon getrennt werden könne, und hinſichtlich der 
incriminirten Worte hielt er feſt, daß fie eine beleidigende 3 haben. 
Er beantragt, den Angeklagten auf Grund des § 152 des Str.⸗G.⸗B. zu 
einer Geldſtrafe von 5 Thlr. zu verurtheilen. Der Gerichtshof ſprach jedoch 
„das Nichtſchuldig“ aus, weil derſelbe nicht die Ueberzeugung hat er⸗ 
langen können, daß eine Beleidigung im Sinne des Geſetzes vorliege. 

(Niederſchl. Anzeiger.) 


Neurode, 12. Febr. In der heutigen Sitzung des Eifen- 
bahn-Ausſchuſſes wurden ganz entgegengeſetzte Mittheilungen dar: 
über gemacht, ob überhaupt mit der öſterreichiſchen Regierung wegen 
des Anſchluſſes in Wildenſchwerdt verhandelt würde, und ob mit 
Erfolg. Beſchloſſen wurde, feſtzuſtellen, ob zur Grundentſchädigung 
mehr für die Linie durch Steine gezeichnet werde oder für die über 
Schlegel und Eckersdorf. Gegen letztere iſt nicht blos Wün- 
ſchelburg, ſondern auch Neurode, von dem der Bahnhof faſt eine 
Achtelmeile entfernter käme. — Nach der Arbeit eines hieſigen, auch 


bei der ſteiner Linie beſchäftigt geweſenen Feldmeſſers iſt die eckers⸗ 
dorfer Linie ohne beſondere Schwierigkeiten, 7 Meilen kürzer und 


500,000 Thaler billiger. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 8. Febr. J Auszug aus den Protokollen der Handels: 
kammer. III. Plenarſitzung.] Die königliche Regierung theilt mit, daß 
die von der Handelskammer nachgeſuchte Verlegung des diesjährigen hieſigen 


Johannismarktes auf den 23. 
den 24. November genehmigt ſei. — Diverſe Geſuche um die Stelle eines 


beeidigten Wechſelſenſals werden behufs vorläufiger Information des Ple⸗ 
nums vorgetragen. — Der Herr Ober⸗Poſt⸗Director theilt eine Nachweiſung 
über die Tage mit, an welchen die aus Preußen nach den Vereinigten Staa: 
ten beſtimmten directen preußiſch⸗amerikaniſchen Brief-Packete im Laufe 
dieſes Jahres aus Köln abgehen werden, mit Angabe der amerikaniſchen 
Häfen, in welchen die Schiffe anlegen. Es wird beſchloſſen, dieſelbe im 
Das Geſuch des Herrn N. 
und Genoſſen, um Anberaumung einer General⸗Verſammlung der Börſen⸗ 
Beſucher behufs Feſtſtellung des Statuts für die Börſe erledigt ih durch 
lena l Mis. (bereits mitgetheilt in 
} 8.) — Die Eingabe des Herrn Sch., betreffend die Beſeitung der 
bhieſigen Brennmaterialſteuer, wird einer Commiſſton, beſtehend aus den 
Herren Schöller, Kauffmann und Dr. Weigel zur vorläufigen Begutachtung 
überwieſen. — Mehrere Anträge, betreffend das Stromverſicherungsweſen, 
werden der Commiſſion für die Binnen Schifffahrtsverhältniſſe, beſtehend 
aus den Herren Molinari, Sturm und Werther überwieſen. — Verſchiedene 
Mittheilungen, a die Schifffahrt auf der Oder, werden zu den 


Büreau zu Jedermanns Anſicht aufzulegen. — 


den Beſchluß der Plenar⸗Sitzung vom 1. d. 
Nr. 69 d. 


Materialien für den 


des deutſchen 


allgemeinen Theil des Berichts entnehmen wir Folgendes: 


Bereits die Hälfte aller deutſchen Staatsregierungen hat die Anzeige von 


der Conſtituirung des deutſchen Handelstages günſtig aufgenommen. Nur 


Mecklenburg nicht. Der Beſcheid lautet: „Das Miniſterium findet, 
daß die Agitation eines Theils des Handelsſtandes, welche ge 5 be⸗ 
ſtehende Staats Verträge, wie die über die Tranſitzölle ger et jet 
den dauernden Intereſſen des Handelsſtandes nicht förderlich erſcheine 
und zur Unterſtützung minder geeignet“!! Der Bericht verbreitet ſich 


ſodann über die einzelnen Beſchlüſſe des Handelstages und über die zu ihrer 


Ausführung von ihm gethanen Schritte. 


i Die Kammer nimmt nachträglich Kenntniß von den Gutachten mebrerer 
t übrigens noch! Handelsvorſtände, betreffend die Rechtſprechung in Handelsſachen. Dabei 


Juni und des Novembermarktes auf 


ahresbericht genommen. — Der bleibende Ausſchuß 
Handelstages berichtet über ſeine bisherige . ar 
1 | j as Central: 
Büreau ift organifirt, und mit demſelben zugleich ein Archiv für alle wich⸗ 
tigen, den Handelsſtand betreffenden Verhandlungen eingerichtet. Es ſind 
bereits 112 deutſche Handelskammern reſp. Handelsvorſtände dem Handels⸗ 
tag beigetreten und an Beiträgen bereits ca. 5500 Thlr. eingegangen. Die 
öſterreichiſchen Handelskammern ſcheinen eine (wahrſcheinlich wohl mit der 
politiſchen Entwickelung zufammenhängende) beſondere Stellung (hoffent⸗ 
lich nicht die einer polniſchen Fraction im Landtage) einnehmen zu wollen. 


wird hervorgehoben, daß die nunmehr an die Landes⸗Vertretung gebrachte 
Vorlage die von hier beantragten Beſchränkungen der Competenz im Weſent⸗ 
on lic 15 eigen gemacht hat. In Betreff der Beſetzung hat der Antrag 
er Hande 

rität zu ſichern, ebenfalls Billigung gefunden. Auch die Vorſchläge über 


skammer auf jeden Fall dem kaufmänniſchen Elemente die Majo⸗ 


das Verfahren ſind in dem neuen Entwurf angenommen. 
In Betreff der Verwiegung des Getreides an Stelle der Vermeſſung 
wird an die Corporationen in Berlin, Stettin und Magdeburg behufs Wie⸗ 


deraufnahme der früheren Verhandlungen wegen Gleichſtellung der Uſancen 


entſprechende Mittheilung gemacht. Die Anregungen des kaufmänniſchen 
Vereins in dieſer Angelegenheit werden mit Dank entgegengenommen. Im 
Uebrigen wird zunächſt die Börſen⸗Commiſſion zum Bericht aufgefordert. — 
Die Kammer beſtätigt wiederholt frühere Ausſprüche über die Provi⸗ 
fionen des Commiſſionärs und Untercommiſſionärs für Deleredere. — 


[Ein Gutachten, betreffend den Werth von Warſchau⸗Wiener und 


Warſchau⸗Bromberger Gründer⸗Rentenſcheinen gelangt zur Natiha⸗ 
bition. — Ebenſo wird das ausführliche Gutachten, betreffend die Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzgebung, in welchem ſich durchgängig zu Gunſten der 
27 7 85 dieſes Geſchäſtszweiges ausgeſprochen iſt, nachträglich 8 
Zwei umfaſſende Requiſitionen des Stadtgerichts, die eine betreffend die 
Einrichtung des Handels ⸗Negiſters und den Beſtand der hieſigen Firmen, 
Societäten, Commandit⸗ und Aklien⸗Geſellſchaften, die andere betreffend die 
vereideten Mäkler, deren Wirkungskreis und Buchführung, werden erledigt. 
— Der Herr Handelsminiſter erfordert Bericht in Betreff eines im Finanz⸗ 
miniſterium ausgearbeiteten Entwurfs, betr. die Einführung von Wechſel⸗ 
Stempelmarken. Darnach ſollen dieſelben zunächſt nur bei ausländiſchen 
(vom Ausland auf das Inland gezogenen) Wechſeln und nur bis zu einer 
Wechſelſumme von 4800 Thlr. eingeführt werdeu. Das Plenum geht zwar 
ſofort in die Diskuſſion des Entwurfs ein, doch iſt der Bericht noch nicht 
abgeſchloſſen. Wir kommen daher ſpäter auf denſelben zurück. 


„Die Capital: Anlage in Werthpapieren der Staaten und 
großer Actien⸗Geſellſchaften des In⸗ und Auslandes“ von A. 
Moſer. Stuttgart, Verlag von Wilhelm Nitzſchke. — Die letzten Liefe⸗ 
rungen dieſes ſehr beifällig aufgenommenen, ſchön ausgeſtatteten Werkes 
ſind erſchienen. Das ganze Werk zeichnet ſich vortheilhaft durch eine ſehr 
fleißige, umſichtige und e verläßliche Quellen baſirte Behandlung 
aus und bietet ein großartiges Material dar, welches bisher nur zerſtreut 
und vereinzelt vorlag. Es muß Abſtand genommen werden, es beſtimmten 
Kategorien von Geſchäfts⸗ und Fachmännern zu empfehlen, da in der That 
eine Grenze für dieſe Empfehlung ſchwer zu ſtecken iſt, vielmehr die Unent⸗ 
behrlichkeit des Buches für die weiteſten Kreiſe behauptet werden darf. + 


London, II. Febr. [Indigo⸗Auktion.] In der heutigen erſten 
Sitzung kamen 1933 Kiſten zum Aufgebote, wovon 933 zurückgezogen, 495 
eingekauft und nur 515 Kiſten verkauft. Dieſes Reſultat wurde bei einem 
Mangel von feſten Aufträgen und der Abweſenheit von perſönlichen Käu⸗ 
fern erwartet; eben ſo war es vorbereiter, daß die Eigner in Berückſichti⸗ 
gung der ſtets geſunden Lage des Artikels, ſo wie der in Calcutta bezahlten 
hohen Preiſe, namentlich in Anſehung . Marken gebörig ſupportiren 
würden; kleine Serien, z. B. J. u. R. W. wurden a 12 Sch., T. S. u. C. 
all Sch., D. B. C. à 10 Sch., W. D. G. à 10 Sch. 6 D. eingeſetzt, und 
da man nicht darauf eingehen wollte, an e e — In der Zuſammen⸗ 
faſſung ſtellt ſich der Ablauf dieſer Auktion im Vergleich zu Oktober⸗Preiſen 
wie folgt: Bengal ordinär 1 Sch. höher, Bengal gut mittel %—Y, höher, 
Bengal fein mittel 4 Sch. höher, Kurpah % Sch. höher, Madras ordinär 
6 D. höher, Madras gut 7 — 8 D. höher. Für die erdigen ganz ordi⸗ 
nären Sorten, bis jetzt auf einer übertriebenen Höhe, und im Mißverhält⸗ 
niß zu beſſern, gehalten, war etwas williger anzukommen. — Morgen wird 
ohne Zweifel der Cat. A. erledigt. Wir erwarten von hier bis Mai, ber 
ſonders für die beſſeren Sorten Magz da ſolche dermalen 1 Sch. unter dem 
Calcutta⸗Werthe ſind. 


„ London, II. Febr. [Baumwolle.] In der vorigen Woche gingen 
in Liverpool nur 27,830 Ballen (9,440 Amerik. und 14,050 Oſt⸗Ind.) um, 
wovon 18,900 für's Inland, 5,310 gu Ausfuhr und 3,620 auf Meinung 
waren. Vorrath am 6. d. 550,180 B. (204,976 Amerik. 289,760 Oſt⸗Ind.) 
egen 719,420 B. (546,950 Amerik., 131,000 Oſt⸗ puis vor 12 Monaten. 
1 a a 7 5 r belle ouiſiana . middlin 
2%, 12% und 12%. m 7., 8, 10. u. heute gingen reſp. 5000, 6 
10.000 u. 6000 G. n ee 

Anfangs dieſes Monats waren in den Vereinigten Staaten nur wenige 
100 B. gegen 310,000 B., von Oſtind. 145,500 B. gegen 118,400 B. vor. 
Jahres nach England unterwegs. 

Die Vorräthe von amerikaniſcher Baumwolle in Euxopa nehmen raſch 
ab, und da wir in den nächſten Monaten von den Vereinigten Staaten. 
keine, von Oſtindien nur mäßige Zufuhren zu erwarten haben, ſo iſt eine 
baldige weitere Wertherhöhung genannter Sorte, ſowie der zum Erſatz paſ⸗ 
jenden Qualitäten 1 28.9 ſelbſt bei dem ſehr reducirten Sonja, kaum aus⸗ 


bleiblich. — Newyork, 28. Jan. middl. Upland 33 c, Cours auf London 113¼ 
— ALTER 8 


+ Breslau, 14, Febr. [Börſe.] Bei matter Stimmung und geringem 
Geſchäft waren die Courſe der öſterr. Papiere niedriger. National Anleibe 
61%—61% bezahlt, Credit 64 Br., Währung 73% bez. Eiſenbahn⸗Aktien 
ohne Umſatz, nur in Oberſchleſiſchen wurde Einiges à 138 gehandelt. — 
Fonds etwas niedriger. 

Breslau, 14. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
2 gte, feine 22 unverändert, ordinäre 84—9 / Thlr., mittle 10% bis 
11 Thlr., feine 12 —12% Thlr., hochfeine 13/½—14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 1% Thlr. r, mittle 14—16% Thlr., feine 

r. 


18—19 Thlr., hochfeine 207 —21 75 
md) ftill; pr. Februar 46% Thlr. Br. Februar: 
Gld., April⸗ 


Roggen (pr. 2000 Pfund 
Ma xl Or 26% Tt Be, Wied Jun 40% Mir. Br, 
ai 46 Thlr. Gld., „Br., Mai⸗Juni 464 . Br., Juli —. 
Hofer pr. Al, Mal 22 Wir. Dr. 6 Wir Br. Jun Jun 
9 abe! 910 427% Thlr. e 25 ed Zu 12% Thlr. 
r., rz⸗Apri Br., April⸗Mai 12 r. Br., 12 lr. ip 
SehtembenOttober 12% Thlr. Br. „ 
Kartoffel⸗Spiritus weichend; loco 15% Thlr. Gld., pr. Februar 
und Februar⸗März 16% Thlr. Br., 16% Thlr. bezablt, März⸗April 16% Thlr. 
Br., April⸗Mai 164 —16 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 16% Alt. 


Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld. 
Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſtand. 


Breslau, 14, Febr. Dverpegel: 15 F. 2 8. Unterpegel: 8 F. 5 8. 
Eisſtand. 
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Vorträge und Vereine. 
— * Geſtern hielt Hr. Dr. R. Finckenſtein im jüdiſch⸗wiſſenſchaftlichen⸗ 
Verein einen Vortrag über die bibliſchen Begriffe rein und a, 5 
entwickelte in freier Rede die Intentionen des Autors der Bibel, als er ein 
ſo bedeutendes Gewicht auf die Reinheit legte; denn er wollte nicht blos 
die Reinheit des Körpers, ſondern auch die der Seele, welche darin beſteht, 
daß man Alles das, wozu eine ungezähmte Sinnlichkeit verleitet, vermeide. 
In dieſer Beziehung ſtimmt Moſes mit anderen Geſetzgebern und Weiſen 
des Alterthums überein, nur daß dieſe ihre Lehren und Geſetze ausſchließ⸗ 
lich einzelnen Kaſten, Ständen oder ausgewählten Verbindungen zugänglich 
machten, wie z. B. Pythagoras, während Moſes feine Geſege fur ein 


anzes Volk gab, das er durch ſie zu einem eben ſo geſunden wie glücklichen 
eben führen wollte. Vor dem Sinnencultus, als einem Körper und Geiſt 
verunreinigenden und ins Verderben führenden, wie er bei den, die Juden 
umwohnenden alten heidniſchen Völkern bis zum Exceß und zu jeder Aus⸗ 
ſchweifung gebräuchlich war, find wiederholte ſcharſe Verwarnungen in der 
Bibel enthalten. In körperlicher Hinſicht, als der materiellen Grundlage 
des geiſtigen Seins — mens sana in corpore sano — trennte Moſes mit 
guten naturhiſtoriſchen Gründen, nach einer für dieſen Zweck genügenden 
zoologiſchen Claſſification die reinen zum Genuß erſprießlichen Thiere von. 
den unreinen; er verbot den Genuß des Blutes als des flüffigen Quells 
des Lebens, das aber ſehr leicht in Fäulniß übergeht; auch gehetzte Thiere 
ſoll man nicht eſſen: denn es erzeugt ſich bei falten leicht Piämie. Die 
Krankheiten, die in der Bibel erwähnt werden, find nur infofern als unrein: 
zu betrachten, als fie krankhafte feſte oder flüſſige Secrete bilden, die Trä⸗ 
ger von Anſteckungsſtoffen find. Von der ſehr zahlreichen Verſammlung 
ward der intereſſante und belehrende Vortrag mit lebhafter Acclamation auf⸗ 
genommen. 


d Breslau, 14. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Auf der geſtrigen 
Tagesordnung ſtand zunächſt der Vortrag des Herrn Dr. Eger über 
Krankheiten der Handwerker. Da Herr Dr. E. jedoch verhindert 
war, übernahm Herr Th. Oelsner die Vertretung und ſprach in An⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage: 


(Fortfegung.) 
knüpfung an das jüngſt ſtattgefundene Jubelfeſt des Eliſabetan⸗Gymnaſiums 
über die Errichtung der erſten breslauer Stadtſchule, u. a. 
damalige Cultur⸗Verhältniſſe. — Herr Hüllebrand theilte mit, 
daß die chemiſche Sektion ihre nächſte Zuſammenkunft im Tempelgarten 
halten werde, bis es werde möglich geworden ſein, ihr wieder ein Gelaß in 
der Realſchule zum heil. Geiſt zu verſchaffen. — Der polniſche Unterricht, 
den Hr. Stud. Heftar aus Liebe zur Sache unentgeltlich ertheilen will, 
wird Dinſtag und Freitag Abend eben dort ſtattfinden. — Hr. Th. O els⸗ 
ner ſprach in Beantwortung vorhandener Fragen über die Aufgabe des 
Nationalvereins und den Spruch „mene tekel*, Hr. Poſtſekretär Köhne 
über telegraphiſche Depeſchen, Hr. Aſſeſſor Mehr länder über die Vor: 
theile und Nachtheile der neuen, mit dem J. k. M. in Wirkſamkeit tretenden 
Handelsgeſetzgebung, über die Verpflichtung der Kinder, die Schule bis nach 
erhaltener Confirmation zu beſuchen; endlich über die Prüfungen für den 
Eintritt in die deklamatoriſche Sektion, welche in einer längeren lebhaften 
Debatte als zu hochgehend angegriffen wurden. 
nn — A L . . . Dr 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Dresden, 14. Febr. Das heutige „Dresdener Journal“ 
enthält eine wiener Correſpondenz, worin verſichert wird, 
daß die öſterreichiſche Regierung eine Neviſion des Concor⸗ 
dats beabſichtigt, Nom dazu bereitwilligſt die Hand geboten 
und die Verhandlungen nahe bevorſtehend ſeien. (S. unſere 
wiener * Correſpondenz.) 

London, 13. Febr. Die „Morning⸗Poſt“ theilt mit, daß die Herren 
Baines und King es dieſesmal unterlaſſen werden, ihren alljährlichen An⸗ 
trag auf Parlaments⸗Reform einzubringen. Ueberhaupt liege dem Parla⸗ 
mente keine Frage von Wichtigkeit vor. 

Turin, 12. Febr. Nach mehrtägiger Debatte hat das Abgeordneten⸗ 
haus den Geſetzentwurf angenommen, welcher den induſtriellen und com⸗ 


merciellen, jo wie den Verſicherungs⸗Geſellſchaften eine Steuer auferlegt. 


Paris, 13. Febr. Der heutige „Moniteur“ bringt bereits das Geſetz 
wegen der Rentenumwandlung. Es wird von den Inhabern der 4 /proc. 
Rente ein Aufgeld von 5 Fr. 40 Cts. und von den Inhabern der Aproc. 
von 1 Fr. 20 Ets. geſordert. Die Schatzobligationen werden nur convertirt, 
wenn ſie vollſtändig frei gemacht ſind. 

Beru, 12, Febr. Die vom 29. Jan. datirte Schweizernote, welche die 
franzoſiſche Note vom 28. Dezember in Bezug auf die Dappenthalfrage 
beantwortet, ſagt: 

„Obwohl eine ſolche Discuſſion keinen Erfolg haben kann, ſo können wir die 
franzöſiſche Note doch nicht mit Stillſchweigen übergehen. Uns auf die 
uns zugegangenen Berichte ſtützend, behaupten wir mit einer feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß eine Verletzung unſerer Grenze in der Wirklichkeit ſtattgefunden 
hat. Es iſt zu bedauern, daß der ſich auf widerſprechende Berichte stützende 
franzöſiſche Miniſter nicht dazu gelangen konnte, unſere Ueberzeugung zu theilen.“ 

Es ergiebt ſich aus der Mittheilung der gewechſelten Noten, daß die franz. 
Regierung nicht blos Befehle gegeben hat, um gewiſſe Verhaftungen in dem 
Dappenthale mit Gewalt zu verhindern, ſondern daß ſie dieſe Befehle auch 
aufrecht gehalten hat und daß ſogar franzöſiſche Gendarmen, die beauftragt 
waren, ſie auszuführen, in dem Thale erſchienen ſind. Der Bundesrath 
hat gegen ein Verfahren proteſtirt, welches bezweckt, die Ausübung der Sou⸗ 
veränetät des Schweizerbundes zu beſchränken und zu deſſen Nachtheil den 
bisher geachteten Status quo abzuändern. 


Turn⸗Zeitung. 
+ Liegnitz, 13. Febr. Der hieſige Turn⸗ und Rettungs⸗Verein 
hat auf dem 23. Febr. im Stadtverordneten⸗Seſſionszimmer einen Turn⸗ 


— 
tag behufs Errichtung eines Turngaues ausgeſchrieben und dazu alle 
Zurnvereine innerhalb des Bezirks und die Vororte des Oberlauſitziſchen 
(Görlitz) und des Mittelſchleſiſchen Gebirgs⸗Gaues (Schweidnitz) und den 
breslauer Turnverein 9 Eben ſo hat der Verein an die Ma⸗ 
giſtrate der Städte, in welchen Turnvereine nicht beſtehen, die Bitte ge⸗ 
richtet, für die Errichtung von Turnvereinen Sorge zu tragen und den 
Turntag zu beſchicken. Dieſe Bitte ſcheint nicht ohne Erfolg zu bleiben, da 
einige Magiſtrate, u. a. unſere Nachbarſtadt Lüben, mit der Bildung eines 
Turnvereins vorgehen. Auch in Schmiedeberg iſt Hoffnung vorhanden, 
mit der Errichtung einer freiw. Feuerwehr einen Turnverein ins Leben zu 
rufen. Der Niederſchleſiſche Bezirk (Glogau, Sprottau, Sagan, Grünbeig ꝛc.) 
iſt ebenfalls im Begriff, einen Turngau mit dem Vorort „Glogau“ zu bil⸗ 
den und wird hoffentlich dieſer Gau an unſerem Turntage ſchon durch einen 
Abgeordneten vertreten ſein. — Ueber das Reſultat dieſes Turntages, ſo wie 
1 5 über unſern Turn⸗ und Rettungs-Verein werden wir ſpäter be- 
richten. 

[Anlage von Begräbnißplätzen.] Die ſeitens des Herrn Miniſters 
der geiſtigen, Unterichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten in neuern Reſerip⸗ 
ten adoptirte Interpretation des § 189 Thl. II. Tit. 11 Allg. Landrechts, 
der zufolge die, im Beſitz eines Parochial⸗Kirchhoſes befindliche Kirchenge⸗ 
meinde bei eintretendem Raummangel den Mitgliedern anderer Confeſſionen 
das Mitbenutzungsrecht deſſelben zu entziehen berechtigt iſt, hat Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben, daß in der Gegenwart das Bedürfniß der Anlegung neuer 
Begräbnißplätze ein erheblich geſteigertes geworden iſt, und demgemäß auch 
die hier eingehenden Anträge auf Erwirkung der Staats- reſp. landespoli⸗ 
zeilichen Genehmigung zum Erwerb von Grund und Boden behufs Einrich⸗ 
tung dieſer Anſtalten in erweitertem Maße hervorgetreten ſind. In zahlrei⸗ 
chen Fallen hat nun bei dieſer Gelegenheit ſeitens der köͤnigl. Landrathsäm⸗ 
ter eine genaue Erörterung der Vorfrage, wer den neuen Beerdigungsplatz 
anzulegen beabſichtige, nicht ſtattgefunden und es find die bezüglichen Geſuche 
ſehr häufig dahin formirt worden, „den Cvangeliſchen“ oder „Katholiſchen“ 
(reſp. der „evangeliſchen“ oder „katholiſchen Gemeinde“, dieſes oder jenes 
Ortes die oben bezeichnete Genehmigung zu ertdeilen. 

Zur Vermeidung von Schreibwerk in Specialfällen nehmen wir hieraus 
Veranlaſſung, die Herren Landräthe des Departements und das königliche 
Polizei⸗Präſidium auf Nachſtehendes aufmerkſam zu machen. 

Oeffentliche Begräbnißplätze können, als dem bürgerlichen Ver⸗ 
kehr entzogen und zur Erfüllung eines dauernden Zweckes beſtmmt, weder 
im Eigenthum einer einzelnen Perſon, noch einer Mehrheit von ſolchen (Mit⸗ 
eigenthum) ſtehen; fie können ihrer Beſtimmung nur dann entſprechen, wenn 
das Subjekt, welchem ſie unterworfen ſind, vermöge der, ihm inwohnenden 
rechtlichen Eigenſchaften mit der Garantie eigenen Beſtehens auch die Dauer 
jener Beſtimmung ſichert. Sie ſind daher ausſchließlich Gegenſtände corpo⸗ 


rativen Eigenthums und es folgt daraus, daß das Geſetz das Eigenthum . 


der beſtehenden Kirchhöfe nur den „Kirchengeſellſchaften“ und den „Orts⸗ 
(politiſchen) Gemeinden“ beilegt, daß auch lediglich dieſe Corporationen be⸗ 
fugt ſind, Eigenthumsrechte an neu anzulegenden Begräbnißplätzen zu 
erwerben. Die, einer veſtimmten Confeſſion angehörigen Mitglieder einer 
Ortsgemeinde bilden dagegen nur Beſtandtheile einer Corporation (se. einer 
politiſchen und Kirchengemeinde) und ſind als ſolche und bei dem Mangel 
juriſtiſcher Perſönlichkeit zum Erwerb von Grund und Boden für beregten 
Zweck ebenſo wenig befähigt, als einzelne ländliche Beſitzklaſſen (3. B. Bauern: 
ſchaft) oder bürgerliche Genoſſenſchaften (Innungen). Eine Ausnahme von 
dem oben bezeichneten Grundſatz iſt höheren Veſtimmungen zufolge nur in 
der Art geſtattet worden, daß auch ſelbſtſtändige zu einer Kirche ge⸗ 
ſchlagenen Gaſtgemeinden als zu derartigem Grunderwerb qualificirt 
anerkannt worden ſind. 


Beilage zu Nr 77 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 15. Februar 1862. 


„Tritt hiernach der Fall ein, daß den Anhängern der einen Conſeſſion ihr 
bisheriges Mitbenutzungsrecht ($ 189, Th. II. Tit. 11 Allg. Landrechts) an 
dem Kirchhofe der anderen Confeſſion entzogen wird, ſo kann die 2 e 
eines neuen Beerdigungsplatzes lediglich durch die politiſche Kirchen⸗ 
oder Gaſtgemeinde bewerkſtelligt werden, welchen die aus dem bisherigen 
Kirchhofs⸗Verbande Ausſcheidenden (vorausgeſetzt natürlich, daß ſie nicht an 
ſich eine ſolche Gemeinde bilden) angehören. Wenn nun nach den in der 
Anlage befindlichen Reſcripten Kirchhöfe als „kirchliche Anſtalten“ anzuſehen 
find und die Anlage von Simultan⸗Begräbnißplätzen vermieden werden ſoll, 
ſo iſt zwar hiermit die Einrichtung von Communal⸗Kirchhöfen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe wird aber, beſonders in ländlichen Gemeinden, auf erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten ſtoßen, da ihr ein nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 14. April 1856 zu faſſender Gemeinde⸗Beſchluß 7 70 muß, der 
bei dem Mangel jeden Intereſſes von Seiten der ſtimmberechtigten Bewohner 
der anderen Confeſſion (injofern dieſen die Benutzung ihres Parochial⸗Kirch⸗ 
hofes offen ſteht) der Regel nach nicht zu erzielen ſein wird, während an⸗ 
dererſeits nach dem Inhalt der allegirten Miniſterial⸗Beſtimmungen die An⸗ 
wendungen von Zwangsmaßregeln als unſtatthaft angeſehen werden muß. 
Dagegen ſind aus den angeführten Gründen die Kirchen⸗Geſellſchaften, ſo 
wie ihnen im Allgemeinen die Sorge für die Befriedigung der kirchlichen 
Bedürfniſſe ibrer Parochianen obliegt, in specie zur Gewährung von Bez 
gräbnitzplätzen für einzelne Theile der Parodie in allen den Fällen ver: 
pflichtet, in welchen wegen der oben bezeichneten formellen Anſtände, den 
hierbei zunächſt n die Möglichkeit eigener Fürſorge entzogen iſt, 
und dieser Verpflichtung nachzukommen, können dieſelben nöthigenfalls im 
Verwaltungswege gezwungen werden. 

Das Bedürfniß einer Begräbnißſtätte für die von der Mitbenutzung 
eines andern Kirchhofes Ausgeſchloſſenen kann zunächſt dadurch befriedigt 
werden, daß denſelben die Mitbenutzung des Parochial⸗Kirchhofes zu gleichen 
Rechten und Pflichten mit den übrigen Eingepfarrten eingeräumt wird. Wo 
indeß beſondere Verhältniſſe (Entfernung des Parochial⸗Kirchhofes oder 
Raummangel auf demſelben ꝛc.) dies unthunlich erſcheinen laſſen, kann ſich 
die Kirchen⸗Geſellſchaft nicht entbrechen, an geeigneter Stelle beſondere 
Begräbnißplätze für jene Parochianen anzulegen. Eine Belaſtung der Kir⸗ 
chen⸗Gemeinden zum Vortheile Einzelner wird ſich hieraus nicht ergeben, da 
in den, über den Ankauf von Grund und Boden abzuſchließenden Vertrag 
die Beſtimmung aufgenommen werden kann, daß das Eigenthum des bezüg⸗ 
lichen Platzes zwar von der (ganzen) Kirchen⸗Gemeinde erworben werde, 
jedoch mit der beſonderen Zweckbeſtimmung, daß die Benutzung deſſelben zu 
Beerdigungen lediglich den Parochianen der näher zu bezeichnenden Ortſchaf⸗ 
ten zuſtehe, wogegen von dieſen auch ſämmtliche Koſten der Kirchhofs⸗Anlage 
und zukünftigen Unterhaltung zu übernehmen ſeien. 

Breslau, den 11. Januar 1862. 
Königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 
gez. v. Willich. 


Inſe r a t e. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen 1 werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20. 


Das Schlef. Landwirthſchaftliche Central⸗ Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., fo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Die Verlobung meiner Nichte Julie 1 
Sabersky mit Herrn Salo Neifjer aus | Sonnabend, den 15. Febr. (K 
Liegnitz beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Frauſtadt, den 14. Februar 1862. 

[1559] orig Barſchall. 


Julie Sabersky. 
Salo Neiſſer. 
Verlobte. 
Frauſtadt und Liegnitz. 


Hr. Vaillant. Eliſe, f. 


tahl und Hrn. Böhme. 
Male: „Der arme 


Als Verlobte empfehlen sich: [1558] 5 7 
z 2 ergen. (Der Marquis vo 
u ern ginge Hr. Meyer. Madeleine, ſeine Tochter, Fräul. 
eee ER Genelli. Rigaud, Bankier, Hr. Weiß. Georg, 
ern 2 ſein Sohn, Hr. Robde. 


Die heute Früh 3% Uhr glücklich erfolgte] lier, Hr. Dorn. 
Entbindung seiner lieben Frau, geb. Volk- 
mann, von einem kräftigen Knaben, zeigt 
hierdurch ergebenst an: [1550] 


Prof. Dr. Heidenhain. Baſté. Ein Diener, Hr. 
Breslau, Freitag, den 14. Februar 1862. Manela“, getanzt von 
r. — . i me 


Sonntag, 16. 


Entbindungs⸗ Anzeige. Febr. 
ß 1815 ie 15. Male: „Margar 


Die heute Früh 10% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marianne, 
geb. Dorudorf, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige ich hiermit jtatt beſonderer Meldung 
an. Breslau, den 14. Februar 1862. 


Barbier und M. Carré. Mu 


[1554] Adolph Baum, Conditor. u einjtubirt: 
mino. 
[1256] Todes- Anzeige, Franzöſiſchen des Scribe 


Den heute Früh 7 Uhr nach langen Leiden] v. Lichtenſtein. Muſik von 
erfolgten ſanften Tod unſers geliebten guten 
Vaters und Großvaters, des Fournierhändlers 
G. Keil zeigen wir hiermit an. 
Liegnitz, den 13. Februar 1862. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nach kurzen Leiden entſchlief heute Früh 
9 Uhr ſanft und ſchmerzlos unſer liebes 
Söhnchen Paul in dem Alter von 1 Jahr 
4 Monaten. Dieſen herben Verluſt zeigen wir 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Breslau, den 13. Februar 1862. 


nen tiefgefühlten Dank. 


[1553] 


unter Yeitung 
der Turnhalle. 


Theater: Repertoire. 


1) Zum erſten Male: „Er experimen⸗ 
tirt.“ Scherz in 1 Akt von H 
pein. (Theodor, dramatiſcher Schriftſteller, 
eine 
Flam. Weiß. Julius, Maler, Hr. Rohde.) 
2) „Pas de valse“, getanzt von Fräul. 


Marquis.“ Schau: 
ſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
der Herren Dumanoir und Lafargue von A. 


Dupperon, Juwe⸗ 
Nikolas, 
Hr. Formes. Frau Godard, Frau Köhler. 
Fargeau, ein alter Diener, Hr. Hüvart. 
Celeſtin, Diener der Frau Godard, Hr. 
Fru. 4) „La 

räul, Stahl und 


(Gewöhnl. Preiſe.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von J. 


Montag, den 17. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Zum Benefiz für Fräul. Gericke. 
„Der ſchwarze Do: 
Oper in 3 Aufzügen, nach dem 


Allen denen, die meinen guten Mann zu 
ſeiner letzten Ruheſtätte begleitet haben, mei⸗ 


Die tiefbetrübte Wittwe 
Noſina König. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9 Uhr religiöfe Erbauung 
des Pred. Hofferich 114 05 


Verein zur Verbreitung 
der Wiſſenſchaft des Judenthums. 
Die Vorträge des Herrn Rabb. Ur. Levy 
finden nicht mehr Sonnabend Abends, ſondern 


leine Preiſe.) 
einrich Holl⸗ 


Frau, Frau 


3) Zum erſten { 
geftiegen. 


Da: Drama, die rechnungsmäßige Erwartung nicht erreicht. 


Bauernknecht, 29 Prozent entſpricht. 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


ethe.“ (Fauſt.) 


ſik von Gounod. 


von Freiherrn 
Auber. 


[1238] Befauntmad 


vergeben werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
Montag den 17. März d. 


ſiegelt mit der Aufſchrift: 


auch werden dieſelben auf portofreie Anträge mitgetheilt. 
Lipine, den 12. Februar 1862. 8 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Ueber die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1861 kann vorläufig mit: 
getheilt werden, daß dieſelben wiederum ſehr günſtig waren. 

Durch einen Zugang an neuen Verſicherungen von 1365 Perſonen mit 
2,603,500 Thlr. Verſicherungsſumme iſt der Verſicherungsbeſtand auf ohngefähr 
23,550 Perſonen mit 38,775,000 Thlr. und der Bankfonds auf 10,800,000 Thlr. 


Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von etwa 1,820,000 Thlr. 
waren nur 860,900 Thlr. für 544 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag 


Im Jahre 1862 wird der Ueberſchuß des Verſicherungsjahres 1857 mit 
339,189 Thlr. an die Verſicherten zurückerſtattet, welcher einer Dividende von 
Nach den bereits vorliegenden Ergebniſſen werden ſich die 
Dividenden für 1863 auf 33 Prozent und für 1864 auf 37 Prozent erheben, 
mithin den Theilnehmern noch größere Vortheile als bisher zu Gute kommen. 


Hoffmann und Ernſt in Breslau. 
E. Matzdorff in Brieg 
Apotheker Skutſeh in Krotoſehin. 
Mich. Deutſchmaunn in Oels. 
Carl Baum in Rawicz. 

Kammerrath Weiſſig in Trachenberg. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


+ 


. n ung 5 5 
Es ſoll die Lieferung von ca. 300 Ctr. raff. Rüböls Prima⸗Qualität für die Factorei 
der unterzeichneten Geſellſchaft im Wege der Submiſſton vom 1. April d. J. ab anderweit 


j : „ Nachmittags 2 Uhr, ‘ 
hierſelbſt anberaumt. — Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis dahin portofrei und ver: 


„Offerte auf Lieferung von ca. 300 Ctr. raff. Rüböls erſter Qualität“ 


einreichen. — Die Eröffnung, der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Submittenten. — Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


Amtliche Anzeigen. 


[110] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
er, 1 
Den 16. Januar 1862, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 17. November 
1861 zu Breslau geſtorbenen Kaufmanns 
Löbel Zwettels iſt der gemeine Konkurs 
eröffnet worden. In uk 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
56 = Rechts⸗Anwalt Niederſtetter hier 

eſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu 
. vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ſtände . 

bis zum 15. Febr. 1862 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 7 5 

er ande ng und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
ai eas diefelben mögen bereits rechtshän⸗ 


875 


gig ſein oder nicht, mit dem dafür 8 
ten Vorrechte —— 
bis zum 26. Febr. 1885 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zu 
1 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 5 

auf den 20. März 1862 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 3 ! 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 


1543 F. L. Davié und Frau. Et e 
— nr = Sonntag von 2—3 Uhr Nachm. (Graupen⸗ ſchweſelbrunnen bereitet, iſt nach Atteſten der anerkannteften Aerzte Deutſchlands gegen Un⸗ 
Familiennachrichten. ſtraße Nr. 11) ſtatt. Der Vorſtand. ve der 587 19 alle Hauttcantheiten, A: 1 ehem 1 Den, 
Verlob : l. Lina Hechmar mit E f R erhärtungen, Geſchwüre, unden, namentlich auch gegen Froſtbeulen ein eben jo 
Hrn. aaa Bete in Vella. 4 Tiſchlergeſellen Verein. raſch als ſicher wirkendes Heilmittel ohne alle ſchädliche Nebenwirkung, 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Maurer 
in Berlin, Hrn. Carl Miethe in Potsdam, 


Die Beerdigung des Mitgliedes Friedrich 
König findet Sonntag den 16. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Kohlen⸗ 


Hrn. Paſtor Bernh. Gräfe in Niemaſchkleba, aun. 5 b 
Hrn. Fe Paul b lde Pr HAN eine ſraße Nr. 4. [1552] Der Vorſtand. bewirkt in Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen — was bei Damen ſo häufig 
Tochter Hrn. Conditor F. Lange in Berlin, Privat⸗Heilauſtalt vorkommt — nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. 


Hrn. Geh. Rechnungs⸗Reviſor Ney in Potsdam. 

Todesfälle: Verw. Gräfin Nicelli in 
Berlin, Hr. Rentier Joh. Friedr. Buckow daf., 
Frau Auguſte Wolff, geb. Gansſchuh, daſ., 
Frau Louiſe Schröder, geb. Schulze, in Mag⸗ 
deburg, Hr. Ludwig Caspary in Leipzig, Frau 
Johanna Schmieder, geb. Kencke, in Prenz⸗ 
lau, Frau Dürre in Cöslin, Frau Hedwig 
Ebhardt auf Dom. Schwarmitz. 


Verlobung: Frl. Marie Woltersdorf mit 
Hrn. Rittergutsbeſ. Schuch auf Kl.⸗Räudchen. 

Ehel. Verbindung: Hr. Hugo Kallmeyer 
mit Frl. Clara Bieder in Göllſchau. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Alb. Wannick 
in Huben. 

Todesfälle: Frau Helene Hermine Gott⸗ 
ſchalck, geb. Pape, in Breslau, Frl. Albertine 


Sprechſtunden: 


verabfolgt: 


des 


Tholud daf.“ Hr. Jul. v. Pritiwitz⸗Gaffron, 

r. Müllermeiſter Florian Herold in Frei⸗ 
durg, Frau Dorothea Lange, geb. Walter, in 
Prausnitz. 


dei 


für Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Vormittag von 9. 11, Nachm. von 2—4 Uhr. 
= Dr. Demlow, 
Katharinenſtraße Nr. 11, neben der Poſt. 


Vom Bandwurm 
heiltschmerz-u. gefahrlos in 2 Stunden 
Dr. Bloch in Wien, Näheres brieflich. 


"Soeben erschien und wird gratis (franco) | 
Preis-Verzeichniß 
Stereoseopen-Lagers _ 


Robert May, 


Breslau, Herrenstrasse 1, 


11555 


vorzuziehen, weil ſie, von allen ſchädlichen Beſtandtheilen durchaus frei, neben ihrer 


Sr 1 Packet verſtärkte Quellfalzieife 


(1251) . 


Agentur⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 
von Julius Trooſt in Zürich 


beſorgt Ein⸗ und Verkäufe aller Arten, Waaren, Güter x. [1235] 


Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreiht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 3 28 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung einer Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen, 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte See 
Räthe Weymar und Salzmann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


[240] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des Verlagsbuchhändlers 
Eruſt Friedrich Fürſt hier iſt beendet. 

Breslau, den 11. Februar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— ——— — — ö— — — —— 


Au ein Landgut, 13,000 Thlr. gerichtliche 
Taxe, werden zu Johanni 1862 8000 
Thaler zur erſten Hypothek zu einem billi⸗ 
geren Zinsfuß als 5% geld, Offerten wer⸗ 
den franko unter R. W. Nr. 12 poste rest. 
Frankenstein erbeten. [1545] 


360 
Zur Unterhaltungs⸗-CLiteratur. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [1260] 


m 24. Februar, Nachmittags 1 Uhr. 
werden 15 Stück fette Maſtochſen und 
4 Stück ſchwere fette Bullen gegen gleich 
baare Zahlung meiſtbietend verkauft. 
Groetſch bei Ober⸗Glogau. 


M. C. Freymond, lecteur à Univ. 
Rerecevrait encore quelques pensionnaires, 
eleves des gymnases ou des écoles reales; 
Breslau, Bischofstr. 14, [1514] 


1224] Bekauntmachung. 

Zur Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf dem Platze hinter 
der Bohrauer Barriere abgejärlagen 


werden, das 1. i raue — — ee Ye 
F Herz und Welt. e Beiihe [1258] W. Deloch. 
F 9 j 3 Holſteiner, Natives und u verkaufen iſt Weißbuchenholz oder ganze 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr in unferem Roman in drei Bänden. 3 i 
9 idni Waldfläche, für jeden Zweck. Näheres 
e Nr. 7, 6 1 0 von 8 Colcheſter Auſtern, ee Nr. 39 bei Unbeich 
x t. R jcitationsbe⸗ 5 2 1544 rich. 
eee ullab kom, Set Geräucherte Marenen a En Ehedaller- Gerſte 
empfingen und empfehlen: 50 à 50 Sgr., vorzüglich, zur Saat hat 


Oktav. 64 Bogen. Eleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. 

Guſtav vom See, unſtreitig einer der beliebteſten Romandichter der Gegenwart, 
ſchildert in dieſem neuen Werke, wie der Titel andeutet, in der Geſchichte zweier junger 
Männer und zweier junger Mädchen den Conflict der Neigungen des Herzens mit den 
äußeren Verhältniſſen des Lebens. — Des Verfaſſers leichte und anmuthige Form zu er⸗ 
zählen, wie auf den Fortgang der Handlung zu ſpannen, bewährt ſich auch in dieſem 
intereſſanten Romane, der ſich ſo wie ſeine Vorgänger gewiß eines großen Leſerkreiſes 


noch abzulaſſen das Dominium Zweibrodt 
bei Breslau. [1541] 


Ein rout. Reiſender wird für ein hieſiges 
renommirtes Geſchäft verlangt. Nähere 
Auskunft ertheilt der Kaufmann \ 
89) L. F. W. Körner in Berlin. 


Einſicht ausgehängt. 
Breslau, den 10. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 
N Bekanntmachung. 
ur Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf dem Platze hinter 
der Kirchhofsgaſſe abgeſchlagen werden 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. 


Auf die vielen Anfragen und Beſtel⸗ 
lungen zeige hiermit an: daß erſt heut 


auf das Jahr vom I. Jan. bis ult. Dezem⸗ erfreuen wird. A eine neue Sendung von ; ei ilie ei 
1862 i f ; f 8 in Beamter ſucht bei einer Familie eine 
u Montag, ven e D. d v. Fer fünfzig Jubeln! Kenn, Fel. Bene e Gig. drag. 4 It 24 Kiſten Stade mit deen 1 zer Wee 
ittags 3 bis 5 i VI, - N 2 5 er 4 8 2 1 nitzer⸗Vorſtadt oder deren e. dreſſen 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Bureau Zwei gnädige Frauen. Roman. Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. mit 1600 F [ aſch en! [wverden angenommen Hintermarkt am Ringe, 
links in der zweiten Bude. 1551] 


Schweidnitzerſtr. Nr. 7 (Marſtallgebäude) einen 
Termin anberaumt. f 
Die Verpachtungsbedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgehängt. 
Breslau, den 10. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. Abtheil. VI. 


1% Thlr. 


Erzählungen eines alten Herrn. 8. Eleg. broſch. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslan, 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kanz⸗ 
liſt kann mit 12 Thlr. monatlichem Ge⸗ 
halt, freier Wohnung und Beheizung baldige 
Anftellung finden. Bewerber wollen ihre 
Meldungen nebſt Lebenslauf und Abſchrift 


Hoff'ſchen Malzertralt, 


ankommen wird. 
General⸗Niederlage für Breslau, 


S. G. Schwartz. 


— ũę — — — nn 
TR 


237] Pferdedünger⸗Verpachtung, 


Beim Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr.! 
vom 
J. ab der Stalldünger von ca. 
Die Bedingun⸗ 
— können täglich zwiſchen 8 bis 10 Uhr 
Morgens und 2 bis 4 Uhr Nachmittags, 
Sonnenſtr. Nr. 13, eine Stiege, beim Zahl⸗ 
meiſter des Regiments, Herrn Doſſé, einge: 
ſehen werden, woſelbſt auch bis ſpäteſtens 
Febr. d. J. die Gebote verſiegelt nie⸗ 
derzulegen ſind. Den Zuſchlag ertheilt dem⸗ 


(Prinz Friedrich von Preußen) iſt 
1. März d. 
155 Pferden zu verpachten. 


25. 


nächſt das unterzeichnete Kommando. 
Breslau, den 13. Febr. 1862. 
Das Kommando des Schleſiſchen 
Küraſüer⸗Regiments Nr. 1. 
(Prinz Friedrich von Preußen.) 


Es iſt kürzlich das meiner Schafzucht höͤchſt 
nachtheilige Gerücht verbreitet worden, daß 
in meinen Heerden der hieſigen Mojorats⸗ 
herrſchaft und der Rittergüter Dirſchelwitz und 
Blaſcheowitz die Traberkrankheit zu finden ſei. 

Ich fordere hiermit Jeden aus dem Pu⸗ 
blico auf, mir den Beweis zu liefern, daß 
irgend ein Stück in meinen bezeichneten 
Schafheerden mit dieſer Krankheit behaftet 
ſei. Für das Aufdecken dieſes Falles zahle 
ich eine Belohnung von Fünfzig Thalern und 
bemerke, daß in Folge beſonderer Anweiſung 
meine Beamten Jedem den Zutritt zu den 
Schafheerden behufs etwaiger Nachforſchung 
ren verpflichtet ſind. [1252] 

chloß Ober⸗Glogau, den 28. Jan. 1862. 
Der Majoratsherr 
Eduard Graf von Oppersdorff. 


Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Die Unterzeichneten erlauben ſich wieder⸗ 
holt darauf aufmerkſam zu machen, daß die⸗ 
ſelben die Repräſentation der Herren 
Ausſteller während der Ausſtellung 
als nöthigenfalls auch für die Folge 
übernehmen. 

Gleichzeitig iſt hiermit die Aus⸗ und Ein⸗ 
packung ſowie Aufſtellung der Waaren, Auf⸗ 
bewahrung der Kiſten und Emballage, Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuersgefahr ꝛc. mit ein⸗ 
begriffen. 

ie Koſten für unſere Leiſtungen ſowie die 
Verkaufs proviſion berechnen wir nach vorhe⸗ 
riger Mittheilung je nach Beſchaffenheit der 
Artikel ſo billig, als ſich ſelbe mit einer ge⸗ 
wiſſenhaften Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen erzielen laſſen. 

Die Herren 

Schäffer u. Walcker, Lindenſtraße 19, 

Schüttler u. Co., Zimmerſtraße 11/12, 
C. F. Wappenhaus, U. d. Linden 42, 
in Berlin werden auf das Bereitwilligſte jede 
nähere Auskunft und Preisbedingungen er⸗ 
theilen, auch auf Obiges bezügliche Anfragen 
ſofort erledigen. 1248 

Schomburg u. Comp., 
90 Cannon Street, E. C., London, 


8 eſchafte⸗Verſegung. 


Einem hochgeehrten Publikum und 
meinen geehrten Kunden zeige ich hier: 
mit ergebenſt an, daß ich mein ſeit neun 
Jahren Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 72 
innegehabtes Verkaufs⸗Lokal von 
heute ab nach der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 25 in das Haus 
des Brauermeiſters Herrn Kipke ver⸗ 
legt habe. Indem ich für das mir im 
alten Lokale geſchenkte Vertrauen meinen 
herzlichſten Dank ausſpreche, erlaube ich 
mir die Bitte, daſſelbe Vertrauen in 
mein neues Lokal übertragen zu wollen 
und mich durch recht viele Aufträge in 
den Stand zu ſetzen, daß ich mich durch 
Lieferung von recht guter Waare wie 
prompter Bedienung des mir geſchenkten 
Vertrauens würdig zeigen kann. 

Ae rien Hübſchmann, 

E 


Fleiſchermeiſter. 


Vacante Poſten. 


Auf einem adeligen Gute im Königreich 
Polen, 1 Meile von der preußiſchen ie 
können dauernd placirt werden: x 

ein fach: und fachkundiger Forſtmann, vom 
1. April d. J. ab, 

ein mit der Karpfenfiſcherei vertrauter Beamte, 
vom 24. 


Juni d. J. ab. f 
Reflektanten, welche ihre Befähigung und 
ute . darzuthun vermögen, können 
ch ſchriftlich oder perſönlich wenden an 

die Dominialverwaltung zu Grabow, 

Kreis Schildberg. [1073] 


Ballbouquets, 
Ballgefchenfe für Damen, 


22 Cotillon⸗Orden für Herren, 


das hundert Sück einen Thaler und 

Larven zu 2%, 3, 3%, 4 Sgr., 
empfehlen Hübner & Sohn, Ring 35, 
Treppe an der grünen Röhre. [1257] 


in Pr 


Staatsanwalt bei den Kreisgeri 
gr. 8. 19 Bogen. El 


digern gleich willkommen ſein. 


franz 


rü 


zu bedeutend 


EIN 


1 


Carl 


erſter Fabrikant 


Grundriß 
des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 


eußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. Mai 
1852 entworfen unter Beifügung der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 


von 
J. v. Bertrab, 


chten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
eg. broſch. Preis 1 Thlr. 


Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und 18500 


Die allgemein anerkannt beſten [1246] 


öſiſchen Mühlenſteine 


(der vorzüglichſten Qualität) 


I empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und feit 25 Jahren 


hmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 


ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 


vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Goltdammer in Berlin, 


franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 


Neue Königsſtraße Nr. 16. 
NIE. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze bei 
Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


Dentions 


1547 


öffentlich meinen aufrichtigſten Dank, 


Anzeige. 


Vom April d. J. ab werde ich Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 64d. wohnen und können 
alsdann noch einige jüdiſche Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, bei mir Auf⸗ 
nahme finden. Liebevolle Pflege, eine echt religiöſe Erziehung, kräftige Nachhilfe und 
gründlicher Unterricht im Hebräiſchen werden zugeſichert. 5 

547 Simon Gradenwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35. 


Herrn Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, ſage ich 


daß ich, nachdem ich ſeine ſo viel und 


mit Recht geprieſene Magen⸗Eſſenz gebraucht habe, von langen Lei⸗ 


den erhebliche Beſſerung gefunden habe. 


Namentlich litt ich an Unter⸗ 


leibsſehwäche, Verſechleimung des Blutes, Unverdaulich⸗ 


keit und hartem Stuhl. N 


ach kurzem Gebrauch der Eduard 


Saehs'ſehen Magen⸗Eſſenz fühle ich mich ſchon bedeutend erleichtert. 


Breslau. 1255 


Mit dem heutigen Tage habe ich die 


Apotheke zum 
(Kränzelmarkt Apotheke) 
käuflich übernommen und erlaube mir, 


zu empfehlen. 
Breslau, den 15. Februar 1862. 


Johanna Niclowazeck. 


11557 


goldnen Adler 


„am Hintermarkt Nr. 4, 
dieſelbe zur geneigten Berückſichtigung 


L. Ledermann, Apotheker. 


Teppich⸗Fabrik von Kerte u. Co. in Herford, 


Lager in Breslau: Ning Nr. 14, 1. Etage. 


Zu Zimmer⸗Einrichtungen empfehlen wir „ breite Tep 
N in größter Auswahl. 


i und alle Sorten Läufer 
pichzeuge [539] 


Velour Teppiche in neuen prachtvollen Muſtern, 


Wachstuche, Cocos: Matten, Tiſchd 


1Wohlfeiles Kochbuch! 
J. Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien ſo eben: [889] 


Die 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
d 


oder 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche 
Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und ge 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 

Caroline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
» Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, 

gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


ecken, Reiſedecken und Angora:Felle, 


Preiſe billig aber feſt. 


Weizenkleie. 


Ich beabſichtige für die Monate März bis 
Dezember monatlich bis 1000 Centner grober 
und feiner Weizenkleie zu kaufen und erſuche 
Producenten mir ihre franco Offerten unter 
Einſendung größerer Muſter frei hier oder 
Eiſenbahnſtation moͤglichſt bald zu machen. 

Berlin, im Februar 1862. e 

Victor Werckmeiſter. 


Verſchiedene Güter in der Provinz Schle⸗ 
ſien werden bei Anzahlungen von 10 bis 
40,000 Thlr. durch Vermittlung des Oekono⸗ 
mie⸗Commiſſarius Balcke in Berlin, Linien⸗ 
ſtraße 113, zum bevorſtehenden Frühjahr zu 
kaufen geſucht und daher bei Zuſicherung 
ſtrengſter Diskretion die näheren Angaben 
baldigſt erbeten. [1079] 


Eins bekannte Fabrik von Steinpappe zur 
Dachdeckung in Berlin wünſcht mit 
einem ſoliden Hauſe in Breslau in Verbin⸗ 
dung zu treten und demſelben die General⸗ 
agentur für Schleſien zu übertragen. Wenn 
auch eine genaue Kenntniß dieſes Fabrikats 
erwünſcht, ſo iſt dieſelbe doch nicht durchaus 
erforderlich. Adreſſen werden unter Angabe 
der ſonſtigen Branche und der Referenzen un⸗ 
A. B. C., frco, an Retemeyers Annnoncen⸗ 
Bureau in Berlin erbeten. [1247] 


ihrer Zeugniſſe bis zum 24. Februar unter 
der Adreſſe C. P. 2 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco einſenden. [12211 


Ein junger Mann, Sohn achtbaxer Eltern, 
der mindeſtens die Sekunda eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule beſucht hat, 
kann in einem hieſigen Produkten⸗Geſchäft 
ſofort als Lehrling eintreten. Frankirte Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre H. Z. 16 poste 
restante Breslau entgegen genommen. [1542] 


Ein Fabrik⸗Inſpektor (Aufſeher) kann 
bei einem induſtriellen Unternehmen eine 
dauernde Stelle mit 3-400 Thlr. Einkommen 
erhalten. Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. 
Auftrag F. W. Junge, Kaufm. in Berlin. 
Ein im Franzöſiſchen und in der Muſik 
tüchtige Erzieherin wird für eine Guts⸗ 
herrſchaft mit 180 Thlr. Gehalt ſogleich ge⸗ 
ſucht durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, 
Charlottenſtraße 69. 324] 
Ein Lehrling, mit den nöthigſten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet zum 1. April 
in meinem Geſchäft ein Unterkommen. 
1556] J. Goldſtein, Neuſtadt O.⸗S. 


Ein Mädchen wird zur Deieafeigung im 
e 
56 


Sade 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: 5 920] 
S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


150 Stück Schafmuttern, 


zur Zucht tauglich, jung, mit edlen Böcken 
zugekommen, ſowie 


100 Stück Schöpſe 


ſind gleich nach der Schur zu verlaufen auf 
dem Dominium Bürgsdorf bei Conſtadt. 


2 Wollkrempelmaſchinen, 


die eine zum Pelzen, die andere mit Vorrich⸗ 
tung nebſt Drehwolf und Spinnmaſchine, in 
gutem Zuſtande, ſtehen billigſt zum Verkauf 
dei C. G. Metzner in Bernſtadt. [1483] 


Meinen werthen Kunden zur Nachricht. 
Ende dieſes Monats trifft ein bedeutender 
Transport a (1239) 
landwirthſchaftlicher Maſchinen 
der Herren Rd. Garrett & Son, Leiſton 
Warks, England, hier ein, welche ange: 
legentlichſt zur geneigten Abnahme empfohlen 
halte. Fr. Dehne in Halberſtadt, 
Agentur und Depot 7 
Garrett'ſcher landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


i Ausgefallene Frauenhaare, fo ver: N 


einem photograph. Atelier geſucht Neues 
Taſchenſtraße Re 31. [1561] 


Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe II, Berlins 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau den 14. Februar 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


wirrt, wie ſie aus dem Kamm kommen, kauft 


zur Anfertigung v. Zöpfen Linna Guhl, eee f 
Hummerei 28, 1 Tr., d. Kirchpl. gegenüber. Weizen, weißer 85— 89 8 1 Sgr. 
uf der Herrſchaſt Gora bei Jarocin (Be- d dito gelber 85— 89 8s 6-80 „ 
A Hiper Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Mollard) Roggen 60— 61 59 56—57 6 
0 Gerſte 39— 40 38 31-36 „ 
ſtehen [1245] Hafer 26— 28 24 2223 
200 Fetthammel (Kernwaare) Erbſen 38 0 8 15 
zum ſofortigen Derfauf, Maps, pr. 150 Pfd. 7. 12. 6. 28. 6. — 
Zum Fleiſchausſchieben und Wurſt⸗ Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Abendbrodt auf Sonnabend und Sonntag 


ladet ergebenſt ein: 
A. Wolff, Gaſtwirth im goldnen Adler, 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15% Thlr. G. 


1560 Scheitnigerſtraße Nr. 14. — ͤ . 7˙7˖⅛‚— er 
[1546] Die erſte Sendung 13. u. 14, Febr. Abs. 0. Mg. 6U. Nehm. 2U. 
geräucherter Marenen Lawn — 4 % 99 
emefino e FAR =. Et. 74 2 78 1 
Dunſtſättigung pCt. p pCt. 

Guſtav Scholtz, Kin OR N 
Wetter tröbe trübe bedeckt 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


„„ A! TG EEE ME ⁵ —AB—— TITEL TEC TH NT — 75 ——— 

5 0.50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 

Au von oderschl. gage (Stu. 57 M. Ak. züge A 3M Bm. (42. 5 M. Mitt 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


b witz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 30 M. 
888 ge 5 5 Morg. 10 Uhr und Nchm. 4 Uhr 50 Min.] i 
7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 

Anh. von) Posen II HI. — M. Vorm. (S. 10 M. Ad. (10 l. 10M. Ab. 
7 {le 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 

Ant. von Berlin. Sage (6 l. 36 M. Mg. Verſonenzüge (8. 40 M. Mg. 5s M. Ab. 


5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt, 6 U. 15 M. Ab 
Freiburg. (81 20 M. MG, { 3 U. 3 M. Mitt. . 17 N. Ab 
Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


in 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 15 M. Ab. 
Srantenftein > fl. 10 M. N 11 U. 50 M, 6U. 5 M Ab. 


Abg. nach 
Ank. von 
051 
Von Liegnitz nach i 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 


Breslauer Börse vom 14. Februar 1862. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen, Pfandbr.|4 — Bresl.-Sch.-Frb.| | 
Amsterdam Ik. S. 143 bz. dito Kred. ditoſa 97 B. ‚Litt. E. 100% G. 
i t dener 31 
n 2 M. 142 , bz. dito Pfandbr. 3% = Köln-Min ener |3% 2 
Hamburg .. k. S. 151 ½ bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 93% B. 
dito... |2M.]150% bz. & 1000 Thlr. [3%| 94 B. Glogau. Sagan. 4 5 
London . . . k. S. = dito Lit. A...|4 101% B. | Neisse-Brieger 4 | 55% B. 
dito 3M. (6. 21 bz. Schl. Rust.-Pdb.4 101 B. |Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2 M. 80 B. dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 101 G. dito Serie IV. 5 | — 
Frankfurt. 2 M. = dito dito 8%] — _ |jOberschl. Lit. A.) 3138 J. B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.]4 100% B. dito Lit. B. 3% 23% B 
Leipzig. . 2 M. — Posener dito 4 | 97% G. dito Lit. C. 3½ 138 K B. 
e 111 Schl. Pr.-Oblig. 44102 4 B. dito Pr.-Obl. 4,95% E. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 415 101% B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. ditoditoLit.E.|3%| 86 B. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg. 4 42½ B. 
Oester. Währg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr.Obl.|4 — 
. . 5 1 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. [5 62 B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 1241102 „B. || Ausländische Risenbahn-Actien, dito Stamm ..|5 2 
Preus. Anl. 185014 1 Warsch.-W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 | 37%. G. 
dito 1852 476 102%, B. Stück er 97 a i 
dito 1856 466 45 Fr.-W.-Nordb. . a Minerva — 
dito 18544 ½ Mecklenburger — bz. Schles. Bank. 4 | 91% bz. 
dito 1859.5 11086. |Mainz-Ludwgh.| 118 B. Dise. Com.-Ant. * 
präm.-Anl. 18543 ½ 123 % B. Inländische Eisenbahn-Actien, | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 30 91% B. a ron 12134 B. Oesterr. Credit 74B, 
Bresl.St.-Oblig.id | — dito Fr. Obl.4 | 95% B. aito Loose 1860 | 66% B. 
dito dito 4%] — dito Litt. D.44]100% G. | Posen. Prov.-B.| 96. 
Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


